
schweirer fällt in die WaagsCfiäle‚ daß sich der Chroflistauf eine Schrift des Propheten Isalas über Önig Ozlas
beruift Wiırd das lerauge des Sehers Isalas
nicht der Ursache jener entsetzlichen Krankheit des
Königs nachge üurt haben, In dessen Todesiahr die
Beruflung ZUIrophetenamt erhielt (Is 6, ott hat
rnst gemacht miıt seliner Drohung: Wer unberufen her-
antrıtt ZU heiligen Dienst, soll des Todes sSeın (Nm 18, 7)
l  e erklärt, qu{t ıhn machie die gende Vo  —

Oz1as Auflehnung den Oberpriester un seıner
Bestrafung mıiıt Aussatz den Eindruck eıner Aaus Priester-
kreisen stammenden Tendenzerfindu Doch 1salas

eiIN Praester! emäßigter urteilt Kıttel INan wird
wenigstens nichts eltend. machen können, das dagegen
spräche, daß Ozl1as Beseit1 von der eglerung ım
Zusammenh mıt einem onflikt stand, 1n den C mitder Priestersc ait des Tempels geriet”)

Der Hohepriester AÄAzarılas und SeINE achtzı Priester
glänzen in d  er Geschichte des alttestamentlic en Prie-
stertums als unerschrockene Verteidiger des und
Davıds Thron Sie fürchteten
der Priesterrechte Über ife eiınes Königs auf

K.. des Hiımmels
menr qals einen irdischen Herrscher, UrCc. dessen Dro-
hungen s1e sich nıcht einschüchtern heBben. Eın oNer-
priester des 1ten Bundes hat dem Caesaropapısmus das
Urteil gesprochen, daß keine hre bringt be1l Gott,der der oberste Herr uch. der Geschichtg ist.

Der Laie in der Kırche
Von Schwarzbauer, Linz

C.  u
abe der Laien P ıhrerDie Aufg
rganstellung

Unsere bisherigen Ausführungen gelten Vo  —3 en
Gliedern der Kirche 1n gleicher W eise. Alle Glieder der
Kirche, ob Priester der Lalen, ACheleute der Ordens-
leute, Charısmatiker der Träger der Hierarchie, nehmen
durch qauf- und Firmsakrament der Form des all-
gemeinen Priestertums Priestertum Christi teil Alle
sıind daher von Christus aufgerufen, 1n der eben beschrie-
benen’ Weise Iür die Erlösung der Menschheit und Schöp-

8) Einleitung 1n das Ailte Testament. ubıngen 1934, 48
Geschichte des Volkes Israel* IL, o  a 1922, 445



Schwarzbauer, Der

fung Zu arbeiten. In den Aufgaben un! Pflichten, die WILr  °
bis jetzt besprachen, unterscheidet sich kein Katholik
VOo. anderen. Alle .diese ufgaben kommen ıhnen. ja
insofern Z als sie (Glieder des Leibes Christi sind; als
Glieder ber sıind sS1e untereinander vollständig gleich.

Nun wIıssen WIT aber, daß Christus N1C allen lie-
dern se1ınes Leibes dieselben ufgaben übertragen hat

1e ‚vangelien, och mehr ber die Paulusbriefe zeigen,
daß Christus außer den gemeinsamen Aufgabenden Gliedern noch jeweils besondere Aufgaben zugewle-
SCH hat, WwW1e S1e andere Glieder nıcht haben ach den
ausdrücklichen Worten des Apostels ist eım Leib der
Kirche WI1Ie eım e1b des Menschen: verschiedene Glie-
der besıtzen verschliedene Aufgaben (Röm 12, 9ß Kor 12,11; Eph 4, 7)

Glieder, die am Leibe Christi besondere Funktionen
ausüben, WITr ach Analogie des menschlichen
Leibes „Organe‘. Unsere Frage geht Iso dahin Haben
die .Laien qußer ihren schon beschriebenen Glied-Funk-
tionen uch besondere ufgaben, die NUur ıhnen zukom-
men? Mit anderen Worten: Sind die Laien „Urgane”Leibe Christı? Überlieferung und ordentliches Lehramt
beiahen diese Frage voll und 9aNZ. Zum tieleren Ver-
ständnis der rgan-Lehre se1 urz folgendes erinnert:
Um die rlösung die Menschen vermitteln, hat
Christus 1n seinem irdischen en verschiedene unk-
tionen AUS üubt Er WAar Lehrer, den Geist des Men-
schen 1ür SC  di Pläne Gottes erschließen. Er War Prie-
ster, dem gelstig bereiten und aufgeschlossenen Men-
schen das göttliche e  en des Gottesgeistes verleihen.
Er War Hirte, den Jebendig mıt ihm verbundenen
Menschen durch Gebote und äte 1n der Vollkommen-
heit weiterzulühren. Er War Thaumaturg der Wunder-
äater, sich VOT den Menschen als Gottgesandten AaUuS-

leihen. Durch eine Vielheit verschiedener Funktionen
zuwelsen und seiner Sendung göttliche. Autorität er-

also hat Christus die rlösung, die Heimführung der
Menschen das Herz des Vaters, gewirkt, Wiıe WITr W1S-
SCH, hat die Erlösungsaufgabe seinen mystischen
Leib, die Kıirche, übertragen. Mit diesem Aufirag hat
natürlich uch alle jene Funktionen die Kirche über-
tragen muüssen, hne die eine Durchführung der Mensch-
heitserlösung seitens der Kirche undenkbar wäre. 1€

al NUu  — Christus diese Funktionen der Kirche übertra-
gen‘l Er hat S1ie aufgeteilt; hat vVvVon den Funktionen, die
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einst selber_ allein ausübte, den &inen Glie<iem diese,
den anderen jene übertragen. Nicht dieses der jenes
UOrgan der Kıirche tür sıch alleın, sondern TSst qalle zu-
sammen
Christus.

präsentieren den SAaANZEN Erlöser, den BANZEN
Die ersten un: vorzüglichsten Organe des mystischen

Christus sind die Hıerarchen, Papst un! Bischöfe, jene
Glieder, die VO.  —_ Chrıstus seine Lehr-, Priester- un
Königsgewalt empfingen. Ihre Aufgabe ist die höchste
Sie alleın erhıelten VOo Haupte den Auftrag un das
Recht, die Wahrheit verkünden, die Seelen eili en
und dem übernatürlichen Ziele zuzuführen.

Nach den Quellen der OÖffenbarung sind ber die
Hierarchen nıcht die einzıgen rgane Neben ihnen stie-
hen die Charıiısmatıker, dıe Wundertäter, die: grohen He1l-
ligen Die iberragende edeutung gerade dieser Organe
tür das erk der rlösung zeigt eın uch NUur flüchtiger
Blick in die Kirchengeschichte. Während 1e Hierarchen
Christus den Lehrer, Priester un: König darstellen, stel-
len die Charısmatiker Christus den Wundertäter dar.
urc. sS1€e beglaubigt das aup ununterbrochen die gÖöLL-
liche Institution un die göttliche Sendung seines mysti-
schen Leibes, wı1ıe einst se1ıne eigene Person un Sen-
dung durch seıne Wunder beglaubigt hat

Eın nıcht unbedeutendes rgan Leıibe Christi
sind die Ordensleute. Sıie stellen Christus das Haupt
seiner Jungfräulichkeit, iın seinem (G(Gehorsam und 1n seiner
rmut dar. Während ın den beschaulichen en mehr
das Bild des betenden Christus aufleuchtet, erblicken WI1r
iın den aktıven Örden, die siıch der Linderung der gel-
stigen un materiellen Not widmen, mehr das Bild des
Heilandes, der alles wohl macht

Nicht das letzte rgan mystischen Leibe des
Herrn sind die Laızen. Über die Aufgaben der Laijen als
Laijen, über ihre Organstellung, wird augenblicklich 1el
geschrieben. Während ber 1e Aufgaben der vorhın

annten rgane des mystischenes verhältnismäßigeBCarheıt herrscht, hat sich die Theologie mıt dem
rgan der Laien Irüher LUr weni1g befaßt In üuUNnseTrel

Tagen sind VOL allem die französischen eologen, die
sich eine Klärung der ellung des Laien 1n der Kirche
bemühen. In Frankreich wurde denn uch der Begriff
„Laikologie” geprägt””).

11) ONgar, TrT1esSter un a1ıe 1n der irche Um eine Lalkologie.
In okumente. enburg Baden 1947, Hefit und
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1e ezifische Aufgabe der katholischen Laien be-
steht darın, Christus darzustellen Uun: fortzusetzen, 1NSO-
fern Nazareth das Familien-, Berufs- un bürger-
Lche Leben elehrt hat Durch die Laienglieder wıll hrı-
stus, das Haupt, das Beru{fsleben, das Familienleben un:
das öflfentliche en mıt SCINEIN (reiste durchdringen.
Da diese drei: Beruf, Famlilie un OÖffentlichkeit die
Grundlagen jedes gesellschaitlichen Liebens biılden, sınd
demnach die Laien-Christen berufen, die (zesellschafit
verchristlichen. Die Au{fgabe der Laılen rag Öffentlich-
keitscharakter. Diese Auffassung VO  e den Auigaben des
Laien als rgan des fortlebenden Christus ergıbt sıch AaUus
der Gesamtschau der Kirche, AUS der WI1Ir uch die
anderen Organ-Auigaben abgeleitet aben, lerner au  N der
Lehre der Patrıstik, die den Laijen C112 wiıich-
t1ges Organ des mystischen Christus erblickt*); endhek
us den Erklärungen des ordentlichen Lehramtes der
Kirche den etzten Jahrzehnten. Die Verchristlichung
des Familienlebens, des, Beru{fslebens un des öffentlichen.
Lebens sınd der 'Tat JENE TEl ufgaben, die VOo  a
Leo ANULNL.,, Pius XL und Pius XIL wıeder als die
von den Lailen bewältigenden Ziele hingestellt werden.

Bekannt sind die großen Nnzykliken Pius’ XL.,
. denen die iıchten un Aufgaben des Laien der
modernen Öffentlichkeit behandelt. In „Divini Redemp-
tor1is“ spricht über den atheistischen Kommunismus,

„Mit brennender org  6 ber den faschistischen Natio-
nalsozialismus, „Quadragesimo 19089(0] ber die sozlale
rage Die Pflichten des katholischen Laien qu{f dem Ge-
biete der Familie un der Jugenderziehunghbehandelt der
Papst den Rundschreiben ‚Casti Connubhii“” un 9 le_
111 ıllius Magistri‘‘.

Noch eindringlicher weist der gegenwärtige Heiliıge
Vater,Pius AIL:, qutf die Trel großen Laienaufgaben hıin.
Die ufgaben gegenüber dem öffentlichen Leben 3 aa
un: Volk, gegenüber der gesamten menschlichen Ge-
sellschait schärtit schon SCINCIN ersten undschrei-
ben „dummı Pontificatus‘ "noch mehr aber SCIIHECTI

Ansprache die Kardinäle Februar 1946
Familie1N. „Die beiden Grundsäulen der Gesellschait

un Staat) sınd durch die Loslösung VvVon ıhrem chwer-
punkt leider sehr uch VoNn ihrem Fundament abge-
kommen. Was anders folgte daraus, als daß die FKamıiılie

TOMD, De Corpore Christi ystico et Actione Catholica ad
mentem 0annıs Chrysostomi, Rom
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Lebens- un Formkraft séhwindén sah,er Staat
aber soweıt ist, auf seine Sendung als Schützer des
Rechtes verzichten, um der Levlathan des Alten Testa-
mentes werden, der alles beherrscht, weıl Tast alles

sich reißen will? Was O1g 19888  w AdUuS qll dem iür
die Kirche? Sie wird heute mehr dıenn je ihrer Sendung
}jeben müssen, entschiedener denn je jenen falschen un
Negr1 iıhrer Spiritualität und Innerlichkeit zurück-
weisen müüssen, der slıe, 1n stumm, 1n die Abge-schlossenheit des Heiligtums verbannen möchte. Die
Kirche kann sich nıcht tatenlos 1n die Stille iıhrer Gottes-
häuser zurückziehen un VOIL ihrer göttlich-providenti-ellen Sendung gehen, dennMenschen iormen
un rastlos dem Bau einer sıcheren Grundlage
der Gesellschaft mitzuarbeiten. Diese Sendung ist ıhr
wesentlich: So betrachtet, annn die Kirche die Gemein-
schaft derer genannt werden, die unter dem übernatür-
hHchen Einfluß der nade, ın der Vollkommenheit ihrer
persönlichenur qls Gotteskinder, 1n der ebenmäßigenung er menschlichen Anlagen und Kräfte den
mächtigen Bau des menschlichen Zusammenlebens er-ıchten So _ betrachtet, stehen die Gläubigen, und beson-
ders die Laien, in der vordersten Linie des kirchlichen
Lebens. Für s1e ist die Kirche das Lebensprinzi der
menschlichen Gesellschaft. Darum sollen s1e, gera s1e
immer klarer das Bewußtsein haben Wir gehören nicht
HUr ZUr Kirche, WIT  e Sind die Kirche, die (Gemeinschaft der
Gläubigen quf Erden unter dem gemeiınsamen Haupte,dem Papste, un den mıt m vereinigten Bischöfen. S1e
sind die Kırche, und daher haben seıt den ersten Zeıiten
ihrer Geschichte die (Gläubi] ım Einvernehmen mıiıt
ihren Bischöfen qauf den verschiedensten Lebensgebieten
sıch zu besonderen Vereinigungen zusammengeschlossen.Und der Heilige hat nıe aufgehört, sSie ıllıgenund en So ist der vornehmlichste INnn der Über-
nationalität der ırche, über alle Unterschiede, ber alle
Grenzen vVon Raum un Zeit inweg dauernd Funda-
ment der menschlichen Gesellschaft gestalten und zu
Iormen‘”®), Nicht zuifrieden mıt diesen allgemeınen Aut-
Iorderungen ZUT Verchristlichung der menschlichen Ge-
sellschaft, wendet sich Pıus XII immer wieder 1e
verschiedensten Berufsgruppen der Laien un zeıgt ihnen,
wıe s1ı1e  . ın ihrem Berufe ıhren eil dazu beitragen könnten.
An Ärzte un Sportler, Wissenschafitler und Industrie-

13) Linzer Diözesanblatt 1946, Nr 3,
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arbeiter, an Philosophen und AL#  Bauérn’‚ an Lehfer 'Vund—‘
Studenten, rambahner un: Bankleute rıchten siıch
seine wahrhait programmatischen Ansprachen.VE  e E  D  SR  D  E  e  Schwarzba:  äflj_éiter,‘ ‘an4 Philosö-pheä umd }:3au;ri1’;‘r;n’—- 7Lehreffund\  Studenten, an Trambahner und Bankleute richten sich  seine wahrhaft programmatischen Ansprachen.  __ Seine Hauptsorge aber gebührt unter allen Proble-  men des modernen öffentlichen Lebens der Ssozialen  Frage. Von ihr spricht er in der Rundfunkbotschaft des  Pfingstfestes 1941, in seiner Ansprache zu Pfingsten 1943,  in seiner Rundfunkbotschaft am 1. September 1944, um  gar nicht zu reden von seinen zahlreichen Briefen an die  sogenannten „Sozialen Wochen“ in den verschiedensten  Ländern der Erde. Die eindringlichste und packendste  Mahnung zu sozialen Reformen gab der Papst wohl in  seiner Rundfunkansprache am 2. Juni 1948. Wörtlich sagt  er: „Wir wenden uns an die Katholiken der ganzen Welt  und ermahnen sie, sich nicht mit guten Absichten und  schönen Programmen zu begnügen, sondern mutig zu  ihrer praktischen Anwendung zu schreiten. Sie brauchen  auch kein Bedenken zu tragen, ihr Bemühen mit dem  Bemühen derer zu einen, die zwar außerhalb ihrer Reihen  stehen, sich aber mit den Soziallehren der katholischen  Kirche in Übereinstimmung finden und gewillt sind, den  von der Kirche gezeichneten Weg zu gehen, der nicht der  We  gewaltsamen Umsturzes, wohl aber der ‚Weg er-  probter Sachkenntnis und tatkräftiger Entschlüsse ist“*),  Nicht weniger als die Verchristlichung des beruf-  lichen und öffentlichen Lebens liegt dem Papst die Ver-  christlichung des Familienlebens am Herzen. Hier findet  ja die spezifische Aufgabe des Laien ihren Höhepunkt  und ihre schönste Betätigung. In seinen Ansprachen an  die Vertreterinnen katholischer Frauenvereinigungen, vor  allem aber in seinen zahlreichen Ansprachen an die jun-  gen Brautleute kommt er immer wieder auf diese hehre  Aufgabe der Eheleute zurück. Im Rundschreiben „Summi  Pontificatus‘, mit dem er sich zum ersten Male an die  Gesamtkirche wandte, sagt Pius XII.: „Schon auf Grund  seines Namens sei sich jeder Familienvater bewußt, daß  er seine Familie in väterlicher Güte umfangen soll. Um  Christi und des ewigen Lebens willen möge er all die  Seinen ermahnen, aufmuntern und zurechtweisen. Er  zeige ihnen ein gutes Herz, aber sehe auch auf ernste  Zucht; so wird der Hausvater in seinem Heim ein kirch-  liches, ja geradezu ein bischöfliches Amt erfüllen, indem  er Christus dient, um auf ewig auch bei Christus zu sein.  Bei der Förderung des heute so wichtigen Laienaposto-  *) Orbis Catholicus, Juli 1948, S. 311.Seine Hauptsorge ber gebührt unter allen Proble-
inen des modernen öffentlichen Lebens der sozıalen
Fra C Von iıhr spricht ın der Rundfunkbotschaft des
Pfingstfestes 1941, m seiner Ansprache Pfingsten 1943,
ın selner Rundfunkbotschaft eptember 1944,
Sar nıicht reden VO  — seinen zahlreichen Briefen die
sogenannten „S0ozlalen Wochen“ 1n den verschiedensten
Ländern der Erde Die eindringlichste un packendste
Mahnung soz]lalen Reiormen gab der Papst wohl 1ın
seiner Rundfunkansprache unı 1948 Wörtlich sa
el: „Wir wenden uns die Katholiken der Sanzen Welt
und ermahnen s1e, sich nıicht mıiıt uten Absichten un:
schönen Programmen begnügen, sondern mutıg
ihrer praktischen Anwendung schreiten. Slie brauchen
uch eın Bedenken ıragen, ihr Bemühen miıt dem
Bemühen derer einen, die ZWAar außerhalb ihrer Reihen
stehen, sıch ber mıt den Sozlallehren der katholischen
Kirche in Übereinstimmung finden und gewillt sind, den
Von der Kirche gezeichneten Weg gehen, der nıcht der
We gewaltsamen Umsturzes, wohl ber der We ET-

PrO ter Sachkenntnis un tatkräfitiger Entschlüsse ist**),
Nicht weniger als die Verchristlichung des beruf-

lichen und öffentlichen Lebens hegt dem aps die Ver-
christlichung des Famılıenlebens Herzen. Hier findet
ja die spezifische Aufgabe des Lalen ihren öhepu
und iıhre schönste Betätigung. In seinen Ansprachen
die Vertreterinnen katholischer Frauenvereinigungen, VOTLr
allem aber 1n seinen zahlreichen Ansprachen die jJun-
SECN Brautleute kommt immer wieder aul diese Te
Au{fgabe der Eheleute zurück. Im Rundschreiben „dSummi
Pontificatus‘‘, mıt dem sich ZU ersten Male die
(zesamtkirche wandte, sagt Pius XIL „SCcChon qui Grund
seines Namens se1l siıch jeder Familienvater bewußt, daß
c se1ne Familie ın väterlicher üte umfangen soll Um
Christi und des ewigen Lebens willen möge all die
Seinen ermahnen, aquimuntern und zurechtweisen. Er
zeige ihnen ein ules Herz, ber sehe uch qauf ernste
Zucht:;: wird der Hausvater in seinem Heim eın kirch-
liches, ja geradezu eın bischöfliches Amt erfüllen, indem

Christus dient, u. auf eW1g uch be Christus se1in.
Bel der Örderung des heute wightigen Laienaposto-

14) Orbis Olicus, Juli 1948, 311
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lates fähllt der Famlılie eine besoflderé Sendung zu. Der
Geist der Familie ist für den Geist des jungen Geschlech-
tes entscheidend. Solange heimischen erd des Chri-
stusglaubens heilige Flamme brennt, solange ater und
Mutter das Leben iıhrer Kınder ach diesem Glauben
tormen un prägen, wird immer wieder Jugend geben,
die bereıt ist, die Königsrechte des lösers anzuerkennen.
un jedem Widerstand leisten, der diesen KErlöser Qus
der Öffentlichkeit verbannen oder dessen Rechte iIre-
velnd eingreıfen wiıll Wo die Kirchen geschlossen WEeTl-
den, Vo  - den Wänden der Schulen das Bild des Ge-
kreuzigten entiernt wird, bleibt die Familie der providen-
tielle, ın gew1lssem Sinne neitbare Zufluch_tsortchristlicher Glaubensgesinnung‘“®).

och schöner un tieier sa der Papst seinem
Rundschreiben „Mysticı Corporis’: Zu den Ordnungen,
Stufen un: Amtern des mystischen Leibes gehören „end-
lich uch jene, die in keuscher Ehe vermählt sind. Ja, es
ist beachten, zumal 1n den gegenwärtigen Zeıt-
verhältnissen, die Familienväter un! -mutter einen ehren-
vollen, WEeN uch oit recht unansehnlichen alz 1n der
christlichen Gemeinschait einnehmen‘‘*®). „Durch die Ehe,
ın welcher die Brautleute selbst gegenseılt. ender der
Gnade sind, wird die außere un geordnete Zunahme
der christlichen Gemeinschait und, Was och wichtiger
ist, die rechte religıöse Kindererziehung gewährleistet,
hne die der mystische Leib uis schwerste bedroht
wäre ‘ *'). „Wir dürfen dieser nicht schweigen
VOR den Familienvätern un -muttern, denen N: KEr-
löser die zartesten Glieder seines mystischen Leibes an-
vertraut hat Um ıhrer Liebe Christus und ZUrC TC.
en bitten WIr S1e innıg, mıiıt größter Sorgfalt ber die
ihnen ireuen Händen übergebenen Kinder Z wachen
un! s1e VOLr den mannigfachen Tücken, denen s1e eute

leicht ZzUu pfer fallen, bewahren ‘18)
Christliches Berufsleben, christliches Familienl! ben

un christlich geformtes öffentlches en sind die drei
spezifischen Aufgaben des Laien, die ihm Von den All-
deren Organen nicht eNOomMmMeEN werden können.

Unsere bisherigen kenntnisse über die aktive Stel-
Jung des La:en imie_rhalb der Kirche Jlassen sich Z  _-

15) ENZ. „Summi Pontificat
16) „Mystici Corporis‘‘ K Feldkirch, Quel?e-Veflgg‚ 29 £.

„Mystici Corporis"“,
18) „Mystici Corpo .

.;rheol. -prakt, Quartalschrift‘* IL 1949
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sammenfassen: Der Laie kann sowohl als C504 als auch
als Organ des mystischen Leibes Christi betrachtet Wer-

berufen, die das Haupt quft TUn des Tauf- und Firm-
den Als Glied, als „Christ‘, ist jenen Funktionen
charakters Von Hen Gliedern seıines Leibes verlangenann. Als Organ, als „Laien “ christ, aber hat außerdem
die spezlelle, ıhm allein zufiallende Aufgabe, Christus In
Beruf, Familie un Öffenthichkeit ZUFr Dars.tellungbringen;

Die aktıve Äufgabe der aıen krafi
besonderer Berufung

‚Während die Christen als „Glieder‘‘ des mystischenChristus alle die gleichen Auigaben haben, InNnUussen S1e
als „Organ verschiedene Funktionen erfüllen, das 1N€
Organ. diese, das andere Urgan jene. Damit kommen WIT
ZUr etzten Frage: Ist möglich, daß der Late nicht NUr
ausnahmsweise, sondern regelmäßig ZU  — Mitarbeit
Aufgaben berufen WIrd, die un iür sich einem
deren rgan anvertraut sind? Unsere Antwort soll ın
dreıl Schritten erfolgen. ‚War legen zunächst die innere
Möglichkeit, dann die erwirklichung der Vergangen-heit und schließlich ıhre Verwirklichung In der Gegen-wart dar.

a) Die InnNnere Möglıchkeit der Berufufig
Bekanntlich hat das Haupt der Kirche der Hiıerarchie

und 1Ur ıhr die Fortsetzung SeINeESs Erlösungswerkes ımLehr-, Priester- und Königsamt übertragen. Doch kann
die Hierarchie den Laien Mitarbeit be1 diesen jJur1-disch ıhr allein zukommenden Arbeiten berutfen. Eine
solche Berufung Wird qu{i Seite des Laıten durch dessenseinsmäßige Gleichprägung mıiıt Christus, dem Priester,Lehrer und König, qau{f Seiten der Hierarchie durch dieNot der Seelsorge ermöglıcht und gerechtfertigt. Eın
Laie, ld€If 1n dieser Weise offiziell VON der Hierarchie
berufen wird, wWwWAare dann außer durch dıe ben ent-
wıckelten Titel uch noch durch die Sendung seıtens
der Hierarchie verpflichtetKirche teiılzunehmen. dem Erlösungswerke der

le Glieder, gleichgültig welche Organstellung die
einzelnen 1m Leibe Christi einnehmen, sınd demnach ZUTMitarbeit be  ım Erlösungswerk einerseits durch Taufe,irmung un Eucharistie, anderseits Urc den posıti-
vVCNn Auftrag T1SsS bestimmt. Die H igrarchie ist außer-
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dem ‘ dazu verpflichtet durch den nNnur ihry eigenen Cha-rakter des besonderen Priestertums un durch die eben-falls LUr sS1e an ausdrückliche juridische Sen-
dung VO  z seıten des Hau tes „„Wie mich der Vater
gesandt hat,; sende iıch euch‘“ Jo 20, 2); „Geht hin 1n
alle Welt und lehret alle Völker“ (Mk 16, f Mt 28,

Der Hierarchie alleiın gılt das aufwühlende Wort
des nl Paulus: „Wehe miIr, Wenn iıch die FEFrohbotschafit
nıcht verkündige” (1 Kor 9, 16) Die Pifihlicht der Ordens-
leute leitet sich außer von der allgemeınen Glied-
Berufung och AaUus eiıner besonderen, ber ordentlichen
Berufung durch das Haupt her. Die erpflichtung der
Charısmatıker untersche1idet sich von der Verpflichtung
der Ordensleute dadurch, daß S1e nıcht 1U  — qu{tf eine
besondere, sondern uch qu{f eıne vollständige qußer-

DIie Laıen endlichordentliche Berufung zurückgeht.
sind, solange sS1e VO  > der Hierarchie nıicht ofiziıell SE-
rutien sınd, durch Taufe, Fırmung, Eucharistie un durch
die positıve Bestimmung des Hauptes Mitarbeit be-
rulen. Werden S1e aber VO.  - der Hierarchie ausdrücklich
und offiziell Mitarbeit mıt der Hierarchie aufgerufen,

T1 den schon genannten liteln die rufungdurch dıe Hierarchie als 'Titel hinzu. Sind die Lai1en
verheiratet, ergl sich die Pfhlicht der Mitarbeit zudem
och AaUus dem Wesen der Ehe, die ja nıchts anderes 1ıst
als die Nachbildung des großen Christus-Kirche-Bundes
un daher erst ann ihre Vollkommenheit ‚erreicht;
wenn S1E diesem un' d durch die Vermittlung der Ent=
faltung des übernatürlichen Lebens moglichst ähnlicheworden ist.

Die Hierarchie annn Iso die Laien ZUr Mitarbeıiıt bei
den und tür sıch. ıhr zustehenden Arbeiten heran-
zıehen.. Hat S1e
uch getan dies 1m Laufe der Kircbengeschichte

b) Dıie bıisherige Verwirklichung der eruj/un
Schon das Haupt der Kirche, Jesus Christus selbst,

hat S gehande Außer den Zwölifen noch -
ere Personen aus dem Laienstande ZUr Hılfe seiner
Seite Erinnern WITr unNns die Szene der Heilung des
Besessenen Vo  — Gerasa (Mk Q, 19) die Frau am
Jakobsbrunnen 4, 39) der dıe Frauen, die Jesus
bei seinen Wande  J rungen be leiteten und m mıt ihrem
Vermögen dienten (Lk S, Laı:en waren C5, die das
Christentum zZUu ersten Male über die Grenze des Hei-
hgen an ru  en (Apg S, A 25

8*
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Warz UuecT, Laie in der Kirche

An Ihren Höhepunkt é-;neiéhte .die Mitarbeit der Lajen ın
der paulinischen Mission*®). Abgesehen von Damaskus,
Arabien und Jerusalem arbeıtete der Weltapostel ımmer
ın lebendiger Verbindung mıiıt e1ner. (Gemeinschaift lau-
benserfüllter Männer, Priester WI€E 1.ajlen. Auft der he
seines Schaffens hat einen Sanzen Stab VO:  n Mitarbei-
tern um sich, INnan miıt Recht VoNn einer wandern-
den Missionsgesellschaft sprechen kann. Hervorragende
Mitarbeiter oder „SyNergol”', „Synathletai” WwWEeIlcC

‘ prachtvolle Namen 1ür die Laijenarbeiter 1n der Seite
der Hierarchie! 9 1Ur einige Namen Z

1NENNEN:! Johannes Markus, Arıstarch, Dollos, Iychikos,(  B A  Ea E  Schwarzbauer,  Laie in der Kirche  _  . IhrenHohepunkt Än_«éiéhté‚üie Mfiarbe1t Ü&  La1enm  der paulinischen Mission!®). Abgesehen von Damaskus,  Arabien und Jerusalem arbeitete der Weltapostel immer  in lebendiger Verbindung mit einer Gemeinschaft glau-  benserfüllter Männer, Priester wie Laien. Auf der Höhe  seines Schaffens hat er einen ganzen Stab von Mitarbei-  _ tern um sich, so daß man mit Recht von einer wandern-  den Missionsgesellschaft sprechen kann. Hervorragende  Mitarbeiter oder „Synergoi‘“, „Synathletai® — welch  _ prachtvolle Namen für die Laienarbeiter an der Seite  _ der Hierarchie! — waren, um nur einige Namen zu  _ nennen: Johannes Markus, Aristarch, Apollos, Tychikos,  . Trophimos, Erastos, Sopater, Jesus Justus,  Artemas,  ‚ Kreszenz,  Epaphras,  Demas, Epaphroditos, Klemens,  _ Archippos, Urbanus. Die paulinische Mission ist dem-  nach ein Sammelname für die Reichsgottesarbeit nicht  __ bloß des Paulus, sondern vieler Männer hoher und nied-  riger Abkunift. Nüur so konnte Paulus am Abend seines  _ Lebens sagen, das Wort Gottes habe einen Wettlauf  über die Erde angetreten, überall sei sein Schall hinge-  _ drungen, er habe die Verkündigung der Frohbotschaift  rfül  t (Röm 10, 18; 15, 19; 2 Tim 4, 6).  . Eine buntere Gesellschaft als die Mitarbeiter des  hl. Paulus kann man sich in der Tat kaum denken. Die  — Wirtschaft und Industrie ist in den beiden sympathi-  schen Gestalten eines Philemon und Nymphas vertreten.  Philemon besaß wohl im Lykostal eine Wollfabrik. Ge-  legentlich einer Geschäftsreise kam er nach Ephesus und  — MKeß sich dort taufen. Daheim nahm er sich fest um die  Gemeinde an, indem er ihr ebenso wie Nymphas Ver-  sammlungsräume anbot. Paulus und Philemon kannten  ‚sich gut. Wie ein alter Jugendfreund schreibt er im  — Philemonbrief an ihn: „Du wirst doch ‚dem alten Pau-  Jus‘ nichts abschlagen‘“ (V. 9). Da war der gutmütige  Aristarch aus Saloniki.:  Er war ein treuer Mensch. Er  ging mit Paulus freiwillig in die Gefangenschaft. In Ephe-  sus hatte er allerdings ein Erlebnis, das er wohl zeit-  Jebens nicht mehr vergessen hat.  Der Kunstschmied  + Demetrius hatte, weil durch ıdas überhandnehmende  _ Christentum seine . Devotionalien (kleine Statuetten der  , Artemis von Ephesus) keinen Absatz mehr fanden, das  / Nolk g  e  n Paulus aufgehetzt. Schreiend strömte alles  in das  HLLL  eater, Aristarch und Gajus wurden als Beglei-  "a%) Vgl. Pölzl, Die Mitarbei  iter deshl Paulus, Wien; Holzner,  Pét}}uS, Freiburg i. Br. 1Irophimos, Erastos, Sopater, Jesus Justus, Artemas,(  B A  Ea E  Schwarzbauer,  Laie in der Kirche  _  . IhrenHohepunkt Än_«éiéhté‚üie Mfiarbe1t Ü&  La1enm  der paulinischen Mission!®). Abgesehen von Damaskus,  Arabien und Jerusalem arbeitete der Weltapostel immer  in lebendiger Verbindung mit einer Gemeinschaft glau-  benserfüllter Männer, Priester wie Laien. Auf der Höhe  seines Schaffens hat er einen ganzen Stab von Mitarbei-  _ tern um sich, so daß man mit Recht von einer wandern-  den Missionsgesellschaft sprechen kann. Hervorragende  Mitarbeiter oder „Synergoi‘“, „Synathletai® — welch  _ prachtvolle Namen für die Laienarbeiter an der Seite  _ der Hierarchie! — waren, um nur einige Namen zu  _ nennen: Johannes Markus, Aristarch, Apollos, Tychikos,  . Trophimos, Erastos, Sopater, Jesus Justus,  Artemas,  ‚ Kreszenz,  Epaphras,  Demas, Epaphroditos, Klemens,  _ Archippos, Urbanus. Die paulinische Mission ist dem-  nach ein Sammelname für die Reichsgottesarbeit nicht  __ bloß des Paulus, sondern vieler Männer hoher und nied-  riger Abkunift. Nüur so konnte Paulus am Abend seines  _ Lebens sagen, das Wort Gottes habe einen Wettlauf  über die Erde angetreten, überall sei sein Schall hinge-  _ drungen, er habe die Verkündigung der Frohbotschaift  rfül  t (Röm 10, 18; 15, 19; 2 Tim 4, 6).  . Eine buntere Gesellschaft als die Mitarbeiter des  hl. Paulus kann man sich in der Tat kaum denken. Die  — Wirtschaft und Industrie ist in den beiden sympathi-  schen Gestalten eines Philemon und Nymphas vertreten.  Philemon besaß wohl im Lykostal eine Wollfabrik. Ge-  legentlich einer Geschäftsreise kam er nach Ephesus und  — MKeß sich dort taufen. Daheim nahm er sich fest um die  Gemeinde an, indem er ihr ebenso wie Nymphas Ver-  sammlungsräume anbot. Paulus und Philemon kannten  ‚sich gut. Wie ein alter Jugendfreund schreibt er im  — Philemonbrief an ihn: „Du wirst doch ‚dem alten Pau-  Jus‘ nichts abschlagen‘“ (V. 9). Da war der gutmütige  Aristarch aus Saloniki.:  Er war ein treuer Mensch. Er  ging mit Paulus freiwillig in die Gefangenschaft. In Ephe-  sus hatte er allerdings ein Erlebnis, das er wohl zeit-  Jebens nicht mehr vergessen hat.  Der Kunstschmied  + Demetrius hatte, weil durch ıdas überhandnehmende  _ Christentum seine . Devotionalien (kleine Statuetten der  , Artemis von Ephesus) keinen Absatz mehr fanden, das  / Nolk g  e  n Paulus aufgehetzt. Schreiend strömte alles  in das  HLLL  eater, Aristarch und Gajus wurden als Beglei-  "a%) Vgl. Pölzl, Die Mitarbei  iter deshl Paulus, Wien; Holzner,  Pét}}uS, Freiburg i. Br. 1(  B A  Ea E  Schwarzbauer,  Laie in der Kirche  _  . IhrenHohepunkt Än_«éiéhté‚üie Mfiarbe1t Ü&  La1enm  der paulinischen Mission!®). Abgesehen von Damaskus,  Arabien und Jerusalem arbeitete der Weltapostel immer  in lebendiger Verbindung mit einer Gemeinschaft glau-  benserfüllter Männer, Priester wie Laien. Auf der Höhe  seines Schaffens hat er einen ganzen Stab von Mitarbei-  _ tern um sich, so daß man mit Recht von einer wandern-  den Missionsgesellschaft sprechen kann. Hervorragende  Mitarbeiter oder „Synergoi‘“, „Synathletai® — welch  _ prachtvolle Namen für die Laienarbeiter an der Seite  _ der Hierarchie! — waren, um nur einige Namen zu  _ nennen: Johannes Markus, Aristarch, Apollos, Tychikos,  . Trophimos, Erastos, Sopater, Jesus Justus,  Artemas,  ‚ Kreszenz,  Epaphras,  Demas, Epaphroditos, Klemens,  _ Archippos, Urbanus. Die paulinische Mission ist dem-  nach ein Sammelname für die Reichsgottesarbeit nicht  __ bloß des Paulus, sondern vieler Männer hoher und nied-  riger Abkunift. Nüur so konnte Paulus am Abend seines  _ Lebens sagen, das Wort Gottes habe einen Wettlauf  über die Erde angetreten, überall sei sein Schall hinge-  _ drungen, er habe die Verkündigung der Frohbotschaift  rfül  t (Röm 10, 18; 15, 19; 2 Tim 4, 6).  . Eine buntere Gesellschaft als die Mitarbeiter des  hl. Paulus kann man sich in der Tat kaum denken. Die  — Wirtschaft und Industrie ist in den beiden sympathi-  schen Gestalten eines Philemon und Nymphas vertreten.  Philemon besaß wohl im Lykostal eine Wollfabrik. Ge-  legentlich einer Geschäftsreise kam er nach Ephesus und  — MKeß sich dort taufen. Daheim nahm er sich fest um die  Gemeinde an, indem er ihr ebenso wie Nymphas Ver-  sammlungsräume anbot. Paulus und Philemon kannten  ‚sich gut. Wie ein alter Jugendfreund schreibt er im  — Philemonbrief an ihn: „Du wirst doch ‚dem alten Pau-  Jus‘ nichts abschlagen‘“ (V. 9). Da war der gutmütige  Aristarch aus Saloniki.:  Er war ein treuer Mensch. Er  ging mit Paulus freiwillig in die Gefangenschaft. In Ephe-  sus hatte er allerdings ein Erlebnis, das er wohl zeit-  Jebens nicht mehr vergessen hat.  Der Kunstschmied  + Demetrius hatte, weil durch ıdas überhandnehmende  _ Christentum seine . Devotionalien (kleine Statuetten der  , Artemis von Ephesus) keinen Absatz mehr fanden, das  / Nolk g  e  n Paulus aufgehetzt. Schreiend strömte alles  in das  HLLL  eater, Aristarch und Gajus wurden als Beglei-  "a%) Vgl. Pölzl, Die Mitarbei  iter deshl Paulus, Wien; Holzner,  Pét}}uS, Freiburg i. Br. 1Kreszenz, FKpaphras, Demas, Epaphroditos, Klemens,
Archippos, Urbanus. Die paulinische Mission ıst dem-
nach e1INn Sammelname ür die Reichsgottesarbeit nıicht

A bloß des Paulus, sondern vieler Männer hoher und nıed-
riger Abkunft Nur konnte Paulus Abend sSeINES
ebens N, das Wort (Gottes habe einen Wettlau{t
über die Erde angetreiten, überall sel SEeIN hın ((  B A  Ea E  Schwarzbauer,  Laie in der Kirche  _  . IhrenHohepunkt Än_«éiéhté‚üie Mfiarbe1t Ü&  La1enm  der paulinischen Mission!®). Abgesehen von Damaskus,  Arabien und Jerusalem arbeitete der Weltapostel immer  in lebendiger Verbindung mit einer Gemeinschaft glau-  benserfüllter Männer, Priester wie Laien. Auf der Höhe  seines Schaffens hat er einen ganzen Stab von Mitarbei-  _ tern um sich, so daß man mit Recht von einer wandern-  den Missionsgesellschaft sprechen kann. Hervorragende  Mitarbeiter oder „Synergoi‘“, „Synathletai® — welch  _ prachtvolle Namen für die Laienarbeiter an der Seite  _ der Hierarchie! — waren, um nur einige Namen zu  _ nennen: Johannes Markus, Aristarch, Apollos, Tychikos,  . Trophimos, Erastos, Sopater, Jesus Justus,  Artemas,  ‚ Kreszenz,  Epaphras,  Demas, Epaphroditos, Klemens,  _ Archippos, Urbanus. Die paulinische Mission ist dem-  nach ein Sammelname für die Reichsgottesarbeit nicht  __ bloß des Paulus, sondern vieler Männer hoher und nied-  riger Abkunift. Nüur so konnte Paulus am Abend seines  _ Lebens sagen, das Wort Gottes habe einen Wettlauf  über die Erde angetreten, überall sei sein Schall hinge-  _ drungen, er habe die Verkündigung der Frohbotschaift  rfül  t (Röm 10, 18; 15, 19; 2 Tim 4, 6).  . Eine buntere Gesellschaft als die Mitarbeiter des  hl. Paulus kann man sich in der Tat kaum denken. Die  — Wirtschaft und Industrie ist in den beiden sympathi-  schen Gestalten eines Philemon und Nymphas vertreten.  Philemon besaß wohl im Lykostal eine Wollfabrik. Ge-  legentlich einer Geschäftsreise kam er nach Ephesus und  — MKeß sich dort taufen. Daheim nahm er sich fest um die  Gemeinde an, indem er ihr ebenso wie Nymphas Ver-  sammlungsräume anbot. Paulus und Philemon kannten  ‚sich gut. Wie ein alter Jugendfreund schreibt er im  — Philemonbrief an ihn: „Du wirst doch ‚dem alten Pau-  Jus‘ nichts abschlagen‘“ (V. 9). Da war der gutmütige  Aristarch aus Saloniki.:  Er war ein treuer Mensch. Er  ging mit Paulus freiwillig in die Gefangenschaft. In Ephe-  sus hatte er allerdings ein Erlebnis, das er wohl zeit-  Jebens nicht mehr vergessen hat.  Der Kunstschmied  + Demetrius hatte, weil durch ıdas überhandnehmende  _ Christentum seine . Devotionalien (kleine Statuetten der  , Artemis von Ephesus) keinen Absatz mehr fanden, das  / Nolk g  e  n Paulus aufgehetzt. Schreiend strömte alles  in das  HLLL  eater, Aristarch und Gajus wurden als Beglei-  "a%) Vgl. Pölzl, Die Mitarbei  iter deshl Paulus, Wien; Holzner,  Pét}}uS, Freiburg i. Br. 1.drun habe die Verkündigung der Frohbotschait

rfül om 10, 18; 15, 19; 'lLim 4,
Eine buntere Gesellschaft als die Mitarbeiter es

hil Paulus kannn INa  D sich 1n der 'Tat aum denken. Die(  B A  Ea E  Schwarzbauer,  Laie in der Kirche  _  . IhrenHohepunkt Än_«éiéhté‚üie Mfiarbe1t Ü&  La1enm  der paulinischen Mission!®). Abgesehen von Damaskus,  Arabien und Jerusalem arbeitete der Weltapostel immer  in lebendiger Verbindung mit einer Gemeinschaft glau-  benserfüllter Männer, Priester wie Laien. Auf der Höhe  seines Schaffens hat er einen ganzen Stab von Mitarbei-  _ tern um sich, so daß man mit Recht von einer wandern-  den Missionsgesellschaft sprechen kann. Hervorragende  Mitarbeiter oder „Synergoi‘“, „Synathletai® — welch  _ prachtvolle Namen für die Laienarbeiter an der Seite  _ der Hierarchie! — waren, um nur einige Namen zu  _ nennen: Johannes Markus, Aristarch, Apollos, Tychikos,  . Trophimos, Erastos, Sopater, Jesus Justus,  Artemas,  ‚ Kreszenz,  Epaphras,  Demas, Epaphroditos, Klemens,  _ Archippos, Urbanus. Die paulinische Mission ist dem-  nach ein Sammelname für die Reichsgottesarbeit nicht  __ bloß des Paulus, sondern vieler Männer hoher und nied-  riger Abkunift. Nüur so konnte Paulus am Abend seines  _ Lebens sagen, das Wort Gottes habe einen Wettlauf  über die Erde angetreten, überall sei sein Schall hinge-  _ drungen, er habe die Verkündigung der Frohbotschaift  rfül  t (Röm 10, 18; 15, 19; 2 Tim 4, 6).  . Eine buntere Gesellschaft als die Mitarbeiter des  hl. Paulus kann man sich in der Tat kaum denken. Die  — Wirtschaft und Industrie ist in den beiden sympathi-  schen Gestalten eines Philemon und Nymphas vertreten.  Philemon besaß wohl im Lykostal eine Wollfabrik. Ge-  legentlich einer Geschäftsreise kam er nach Ephesus und  — MKeß sich dort taufen. Daheim nahm er sich fest um die  Gemeinde an, indem er ihr ebenso wie Nymphas Ver-  sammlungsräume anbot. Paulus und Philemon kannten  ‚sich gut. Wie ein alter Jugendfreund schreibt er im  — Philemonbrief an ihn: „Du wirst doch ‚dem alten Pau-  Jus‘ nichts abschlagen‘“ (V. 9). Da war der gutmütige  Aristarch aus Saloniki.:  Er war ein treuer Mensch. Er  ging mit Paulus freiwillig in die Gefangenschaft. In Ephe-  sus hatte er allerdings ein Erlebnis, das er wohl zeit-  Jebens nicht mehr vergessen hat.  Der Kunstschmied  + Demetrius hatte, weil durch ıdas überhandnehmende  _ Christentum seine . Devotionalien (kleine Statuetten der  , Artemis von Ephesus) keinen Absatz mehr fanden, das  / Nolk g  e  n Paulus aufgehetzt. Schreiend strömte alles  in das  HLLL  eater, Aristarch und Gajus wurden als Beglei-  "a%) Vgl. Pölzl, Die Mitarbei  iter deshl Paulus, Wien; Holzner,  Pét}}uS, Freiburg i. Br. 1Wirtschait und Industrie iıst 1n den beiden sympathı-
schen es  en eInNes Philemon und Nymphas vertreten.
Philemon besaß wohl ım Lykostal 11€ Wollfabrik Ge-
Jegentlich einer Geschäftsreise kam nach Ephesus un:

E(  B A  Ea E  Schwarzbauer,  Laie in der Kirche  _  . IhrenHohepunkt Än_«éiéhté‚üie Mfiarbe1t Ü&  La1enm  der paulinischen Mission!®). Abgesehen von Damaskus,  Arabien und Jerusalem arbeitete der Weltapostel immer  in lebendiger Verbindung mit einer Gemeinschaft glau-  benserfüllter Männer, Priester wie Laien. Auf der Höhe  seines Schaffens hat er einen ganzen Stab von Mitarbei-  _ tern um sich, so daß man mit Recht von einer wandern-  den Missionsgesellschaft sprechen kann. Hervorragende  Mitarbeiter oder „Synergoi‘“, „Synathletai® — welch  _ prachtvolle Namen für die Laienarbeiter an der Seite  _ der Hierarchie! — waren, um nur einige Namen zu  _ nennen: Johannes Markus, Aristarch, Apollos, Tychikos,  . Trophimos, Erastos, Sopater, Jesus Justus,  Artemas,  ‚ Kreszenz,  Epaphras,  Demas, Epaphroditos, Klemens,  _ Archippos, Urbanus. Die paulinische Mission ist dem-  nach ein Sammelname für die Reichsgottesarbeit nicht  __ bloß des Paulus, sondern vieler Männer hoher und nied-  riger Abkunift. Nüur so konnte Paulus am Abend seines  _ Lebens sagen, das Wort Gottes habe einen Wettlauf  über die Erde angetreten, überall sei sein Schall hinge-  _ drungen, er habe die Verkündigung der Frohbotschaift  rfül  t (Röm 10, 18; 15, 19; 2 Tim 4, 6).  . Eine buntere Gesellschaft als die Mitarbeiter des  hl. Paulus kann man sich in der Tat kaum denken. Die  — Wirtschaft und Industrie ist in den beiden sympathi-  schen Gestalten eines Philemon und Nymphas vertreten.  Philemon besaß wohl im Lykostal eine Wollfabrik. Ge-  legentlich einer Geschäftsreise kam er nach Ephesus und  — MKeß sich dort taufen. Daheim nahm er sich fest um die  Gemeinde an, indem er ihr ebenso wie Nymphas Ver-  sammlungsräume anbot. Paulus und Philemon kannten  ‚sich gut. Wie ein alter Jugendfreund schreibt er im  — Philemonbrief an ihn: „Du wirst doch ‚dem alten Pau-  Jus‘ nichts abschlagen‘“ (V. 9). Da war der gutmütige  Aristarch aus Saloniki.:  Er war ein treuer Mensch. Er  ging mit Paulus freiwillig in die Gefangenschaft. In Ephe-  sus hatte er allerdings ein Erlebnis, das er wohl zeit-  Jebens nicht mehr vergessen hat.  Der Kunstschmied  + Demetrius hatte, weil durch ıdas überhandnehmende  _ Christentum seine . Devotionalien (kleine Statuetten der  , Artemis von Ephesus) keinen Absatz mehr fanden, das  / Nolk g  e  n Paulus aufgehetzt. Schreiend strömte alles  in das  HLLL  eater, Aristarch und Gajus wurden als Beglei-  "a%) Vgl. Pölzl, Die Mitarbei  iter deshl Paulus, Wien; Holzner,  Pét}}uS, Freiburg i. Br. 1hHheß sich dort tauien Daheım nahm sich test die
Gemeinde A, indem ihr ebenso w1e€e Nymphas Ver-
sammlungsräume anbot. Paulus und Philemon kannten
sich gut Wie eln alter Jugendfreund schreıibt iIm(  B A  Ea E  Schwarzbauer,  Laie in der Kirche  _  . IhrenHohepunkt Än_«éiéhté‚üie Mfiarbe1t Ü&  La1enm  der paulinischen Mission!®). Abgesehen von Damaskus,  Arabien und Jerusalem arbeitete der Weltapostel immer  in lebendiger Verbindung mit einer Gemeinschaft glau-  benserfüllter Männer, Priester wie Laien. Auf der Höhe  seines Schaffens hat er einen ganzen Stab von Mitarbei-  _ tern um sich, so daß man mit Recht von einer wandern-  den Missionsgesellschaft sprechen kann. Hervorragende  Mitarbeiter oder „Synergoi‘“, „Synathletai® — welch  _ prachtvolle Namen für die Laienarbeiter an der Seite  _ der Hierarchie! — waren, um nur einige Namen zu  _ nennen: Johannes Markus, Aristarch, Apollos, Tychikos,  . Trophimos, Erastos, Sopater, Jesus Justus,  Artemas,  ‚ Kreszenz,  Epaphras,  Demas, Epaphroditos, Klemens,  _ Archippos, Urbanus. Die paulinische Mission ist dem-  nach ein Sammelname für die Reichsgottesarbeit nicht  __ bloß des Paulus, sondern vieler Männer hoher und nied-  riger Abkunift. Nüur so konnte Paulus am Abend seines  _ Lebens sagen, das Wort Gottes habe einen Wettlauf  über die Erde angetreten, überall sei sein Schall hinge-  _ drungen, er habe die Verkündigung der Frohbotschaift  rfül  t (Röm 10, 18; 15, 19; 2 Tim 4, 6).  . Eine buntere Gesellschaft als die Mitarbeiter des  hl. Paulus kann man sich in der Tat kaum denken. Die  — Wirtschaft und Industrie ist in den beiden sympathi-  schen Gestalten eines Philemon und Nymphas vertreten.  Philemon besaß wohl im Lykostal eine Wollfabrik. Ge-  legentlich einer Geschäftsreise kam er nach Ephesus und  — MKeß sich dort taufen. Daheim nahm er sich fest um die  Gemeinde an, indem er ihr ebenso wie Nymphas Ver-  sammlungsräume anbot. Paulus und Philemon kannten  ‚sich gut. Wie ein alter Jugendfreund schreibt er im  — Philemonbrief an ihn: „Du wirst doch ‚dem alten Pau-  Jus‘ nichts abschlagen‘“ (V. 9). Da war der gutmütige  Aristarch aus Saloniki.:  Er war ein treuer Mensch. Er  ging mit Paulus freiwillig in die Gefangenschaft. In Ephe-  sus hatte er allerdings ein Erlebnis, das er wohl zeit-  Jebens nicht mehr vergessen hat.  Der Kunstschmied  + Demetrius hatte, weil durch ıdas überhandnehmende  _ Christentum seine . Devotionalien (kleine Statuetten der  , Artemis von Ephesus) keinen Absatz mehr fanden, das  / Nolk g  e  n Paulus aufgehetzt. Schreiend strömte alles  in das  HLLL  eater, Aristarch und Gajus wurden als Beglei-  "a%) Vgl. Pölzl, Die Mitarbei  iter deshl Paulus, Wien; Holzner,  Pét}}uS, Freiburg i. Br. 1Philemonbriefl ihn: „Du wirst doch dem ten Pau-
Ius nıchts abschlagen” 9) Da der gutmütige(  B A  Ea E  Schwarzbauer,  Laie in der Kirche  _  . IhrenHohepunkt Än_«éiéhté‚üie Mfiarbe1t Ü&  La1enm  der paulinischen Mission!®). Abgesehen von Damaskus,  Arabien und Jerusalem arbeitete der Weltapostel immer  in lebendiger Verbindung mit einer Gemeinschaft glau-  benserfüllter Männer, Priester wie Laien. Auf der Höhe  seines Schaffens hat er einen ganzen Stab von Mitarbei-  _ tern um sich, so daß man mit Recht von einer wandern-  den Missionsgesellschaft sprechen kann. Hervorragende  Mitarbeiter oder „Synergoi‘“, „Synathletai® — welch  _ prachtvolle Namen für die Laienarbeiter an der Seite  _ der Hierarchie! — waren, um nur einige Namen zu  _ nennen: Johannes Markus, Aristarch, Apollos, Tychikos,  . Trophimos, Erastos, Sopater, Jesus Justus,  Artemas,  ‚ Kreszenz,  Epaphras,  Demas, Epaphroditos, Klemens,  _ Archippos, Urbanus. Die paulinische Mission ist dem-  nach ein Sammelname für die Reichsgottesarbeit nicht  __ bloß des Paulus, sondern vieler Männer hoher und nied-  riger Abkunift. Nüur so konnte Paulus am Abend seines  _ Lebens sagen, das Wort Gottes habe einen Wettlauf  über die Erde angetreten, überall sei sein Schall hinge-  _ drungen, er habe die Verkündigung der Frohbotschaift  rfül  t (Röm 10, 18; 15, 19; 2 Tim 4, 6).  . Eine buntere Gesellschaft als die Mitarbeiter des  hl. Paulus kann man sich in der Tat kaum denken. Die  — Wirtschaft und Industrie ist in den beiden sympathi-  schen Gestalten eines Philemon und Nymphas vertreten.  Philemon besaß wohl im Lykostal eine Wollfabrik. Ge-  legentlich einer Geschäftsreise kam er nach Ephesus und  — MKeß sich dort taufen. Daheim nahm er sich fest um die  Gemeinde an, indem er ihr ebenso wie Nymphas Ver-  sammlungsräume anbot. Paulus und Philemon kannten  ‚sich gut. Wie ein alter Jugendfreund schreibt er im  — Philemonbrief an ihn: „Du wirst doch ‚dem alten Pau-  Jus‘ nichts abschlagen‘“ (V. 9). Da war der gutmütige  Aristarch aus Saloniki.:  Er war ein treuer Mensch. Er  ging mit Paulus freiwillig in die Gefangenschaft. In Ephe-  sus hatte er allerdings ein Erlebnis, das er wohl zeit-  Jebens nicht mehr vergessen hat.  Der Kunstschmied  + Demetrius hatte, weil durch ıdas überhandnehmende  _ Christentum seine . Devotionalien (kleine Statuetten der  , Artemis von Ephesus) keinen Absatz mehr fanden, das  / Nolk g  e  n Paulus aufgehetzt. Schreiend strömte alles  in das  HLLL  eater, Aristarch und Gajus wurden als Beglei-  "a%) Vgl. Pölzl, Die Mitarbei  iter deshl Paulus, Wien; Holzner,  Pét}}uS, Freiburg i. Br. 1Aristarch Aaus Salonıkı. Er War eın ireuer Mensch. Er
ging mıt Paulus freiwillig iın die Gefangenschait. Ephe-
Sus hatte erdings eın Erlebnis, das wohl zeıt-

eNs nicht mehr VETSCSSCHL hat Der Kunstschmied
- Demetrius hatte, weiıl durch das überhandnehmende

'r  - Christentum seine. Devotionalien (kleine Statuetten der(  B A  Ea E  Schwarzbauer,  Laie in der Kirche  _  . IhrenHohepunkt Än_«éiéhté‚üie Mfiarbe1t Ü&  La1enm  der paulinischen Mission!®). Abgesehen von Damaskus,  Arabien und Jerusalem arbeitete der Weltapostel immer  in lebendiger Verbindung mit einer Gemeinschaft glau-  benserfüllter Männer, Priester wie Laien. Auf der Höhe  seines Schaffens hat er einen ganzen Stab von Mitarbei-  _ tern um sich, so daß man mit Recht von einer wandern-  den Missionsgesellschaft sprechen kann. Hervorragende  Mitarbeiter oder „Synergoi‘“, „Synathletai® — welch  _ prachtvolle Namen für die Laienarbeiter an der Seite  _ der Hierarchie! — waren, um nur einige Namen zu  _ nennen: Johannes Markus, Aristarch, Apollos, Tychikos,  . Trophimos, Erastos, Sopater, Jesus Justus,  Artemas,  ‚ Kreszenz,  Epaphras,  Demas, Epaphroditos, Klemens,  _ Archippos, Urbanus. Die paulinische Mission ist dem-  nach ein Sammelname für die Reichsgottesarbeit nicht  __ bloß des Paulus, sondern vieler Männer hoher und nied-  riger Abkunift. Nüur so konnte Paulus am Abend seines  _ Lebens sagen, das Wort Gottes habe einen Wettlauf  über die Erde angetreten, überall sei sein Schall hinge-  _ drungen, er habe die Verkündigung der Frohbotschaift  rfül  t (Röm 10, 18; 15, 19; 2 Tim 4, 6).  . Eine buntere Gesellschaft als die Mitarbeiter des  hl. Paulus kann man sich in der Tat kaum denken. Die  — Wirtschaft und Industrie ist in den beiden sympathi-  schen Gestalten eines Philemon und Nymphas vertreten.  Philemon besaß wohl im Lykostal eine Wollfabrik. Ge-  legentlich einer Geschäftsreise kam er nach Ephesus und  — MKeß sich dort taufen. Daheim nahm er sich fest um die  Gemeinde an, indem er ihr ebenso wie Nymphas Ver-  sammlungsräume anbot. Paulus und Philemon kannten  ‚sich gut. Wie ein alter Jugendfreund schreibt er im  — Philemonbrief an ihn: „Du wirst doch ‚dem alten Pau-  Jus‘ nichts abschlagen‘“ (V. 9). Da war der gutmütige  Aristarch aus Saloniki.:  Er war ein treuer Mensch. Er  ging mit Paulus freiwillig in die Gefangenschaft. In Ephe-  sus hatte er allerdings ein Erlebnis, das er wohl zeit-  Jebens nicht mehr vergessen hat.  Der Kunstschmied  + Demetrius hatte, weil durch ıdas überhandnehmende  _ Christentum seine . Devotionalien (kleine Statuetten der  , Artemis von Ephesus) keinen Absatz mehr fanden, das  / Nolk g  e  n Paulus aufgehetzt. Schreiend strömte alles  in das  HLLL  eater, Aristarch und Gajus wurden als Beglei-  "a%) Vgl. Pölzl, Die Mitarbei  iter deshl Paulus, Wien; Holzner,  Pét}}uS, Freiburg i. Br. 1Artemis von Ephesus) keinen Absatz mehr fanden, das
Volk Paulus aufgehetzt. Schreien strömte a  €es
In das eater, Aristarch und Gajus wurden Beglei-(  B A  Ea E  Schwarzbauer,  Laie in der Kirche  _  . IhrenHohepunkt Än_«éiéhté‚üie Mfiarbe1t Ü&  La1enm  der paulinischen Mission!®). Abgesehen von Damaskus,  Arabien und Jerusalem arbeitete der Weltapostel immer  in lebendiger Verbindung mit einer Gemeinschaft glau-  benserfüllter Männer, Priester wie Laien. Auf der Höhe  seines Schaffens hat er einen ganzen Stab von Mitarbei-  _ tern um sich, so daß man mit Recht von einer wandern-  den Missionsgesellschaft sprechen kann. Hervorragende  Mitarbeiter oder „Synergoi‘“, „Synathletai® — welch  _ prachtvolle Namen für die Laienarbeiter an der Seite  _ der Hierarchie! — waren, um nur einige Namen zu  _ nennen: Johannes Markus, Aristarch, Apollos, Tychikos,  . Trophimos, Erastos, Sopater, Jesus Justus,  Artemas,  ‚ Kreszenz,  Epaphras,  Demas, Epaphroditos, Klemens,  _ Archippos, Urbanus. Die paulinische Mission ist dem-  nach ein Sammelname für die Reichsgottesarbeit nicht  __ bloß des Paulus, sondern vieler Männer hoher und nied-  riger Abkunift. Nüur so konnte Paulus am Abend seines  _ Lebens sagen, das Wort Gottes habe einen Wettlauf  über die Erde angetreten, überall sei sein Schall hinge-  _ drungen, er habe die Verkündigung der Frohbotschaift  rfül  t (Röm 10, 18; 15, 19; 2 Tim 4, 6).  . Eine buntere Gesellschaft als die Mitarbeiter des  hl. Paulus kann man sich in der Tat kaum denken. Die  — Wirtschaft und Industrie ist in den beiden sympathi-  schen Gestalten eines Philemon und Nymphas vertreten.  Philemon besaß wohl im Lykostal eine Wollfabrik. Ge-  legentlich einer Geschäftsreise kam er nach Ephesus und  — MKeß sich dort taufen. Daheim nahm er sich fest um die  Gemeinde an, indem er ihr ebenso wie Nymphas Ver-  sammlungsräume anbot. Paulus und Philemon kannten  ‚sich gut. Wie ein alter Jugendfreund schreibt er im  — Philemonbrief an ihn: „Du wirst doch ‚dem alten Pau-  Jus‘ nichts abschlagen‘“ (V. 9). Da war der gutmütige  Aristarch aus Saloniki.:  Er war ein treuer Mensch. Er  ging mit Paulus freiwillig in die Gefangenschaft. In Ephe-  sus hatte er allerdings ein Erlebnis, das er wohl zeit-  Jebens nicht mehr vergessen hat.  Der Kunstschmied  + Demetrius hatte, weil durch ıdas überhandnehmende  _ Christentum seine . Devotionalien (kleine Statuetten der  , Artemis von Ephesus) keinen Absatz mehr fanden, das  / Nolk g  e  n Paulus aufgehetzt. Schreiend strömte alles  in das  HLLL  eater, Aristarch und Gajus wurden als Beglei-  "a%) Vgl. Pölzl, Die Mitarbei  iter deshl Paulus, Wien; Holzner,  Pét}}uS, Freiburg i. Br. 119) Vgl Pölzl, Die Mitarbeiiter, ‚des ' hl. A Wi-en;' H qi2@é?‚(  B A  Ea E  Schwarzbauer,  Laie in der Kirche  _  . IhrenHohepunkt Än_«éiéhté‚üie Mfiarbe1t Ü&  La1enm  der paulinischen Mission!®). Abgesehen von Damaskus,  Arabien und Jerusalem arbeitete der Weltapostel immer  in lebendiger Verbindung mit einer Gemeinschaft glau-  benserfüllter Männer, Priester wie Laien. Auf der Höhe  seines Schaffens hat er einen ganzen Stab von Mitarbei-  _ tern um sich, so daß man mit Recht von einer wandern-  den Missionsgesellschaft sprechen kann. Hervorragende  Mitarbeiter oder „Synergoi‘“, „Synathletai® — welch  _ prachtvolle Namen für die Laienarbeiter an der Seite  _ der Hierarchie! — waren, um nur einige Namen zu  _ nennen: Johannes Markus, Aristarch, Apollos, Tychikos,  . Trophimos, Erastos, Sopater, Jesus Justus,  Artemas,  ‚ Kreszenz,  Epaphras,  Demas, Epaphroditos, Klemens,  _ Archippos, Urbanus. Die paulinische Mission ist dem-  nach ein Sammelname für die Reichsgottesarbeit nicht  __ bloß des Paulus, sondern vieler Männer hoher und nied-  riger Abkunift. Nüur so konnte Paulus am Abend seines  _ Lebens sagen, das Wort Gottes habe einen Wettlauf  über die Erde angetreten, überall sei sein Schall hinge-  _ drungen, er habe die Verkündigung der Frohbotschaift  rfül  t (Röm 10, 18; 15, 19; 2 Tim 4, 6).  . Eine buntere Gesellschaft als die Mitarbeiter des  hl. Paulus kann man sich in der Tat kaum denken. Die  — Wirtschaft und Industrie ist in den beiden sympathi-  schen Gestalten eines Philemon und Nymphas vertreten.  Philemon besaß wohl im Lykostal eine Wollfabrik. Ge-  legentlich einer Geschäftsreise kam er nach Ephesus und  — MKeß sich dort taufen. Daheim nahm er sich fest um die  Gemeinde an, indem er ihr ebenso wie Nymphas Ver-  sammlungsräume anbot. Paulus und Philemon kannten  ‚sich gut. Wie ein alter Jugendfreund schreibt er im  — Philemonbrief an ihn: „Du wirst doch ‚dem alten Pau-  Jus‘ nichts abschlagen‘“ (V. 9). Da war der gutmütige  Aristarch aus Saloniki.:  Er war ein treuer Mensch. Er  ging mit Paulus freiwillig in die Gefangenschaft. In Ephe-  sus hatte er allerdings ein Erlebnis, das er wohl zeit-  Jebens nicht mehr vergessen hat.  Der Kunstschmied  + Demetrius hatte, weil durch ıdas überhandnehmende  _ Christentum seine . Devotionalien (kleine Statuetten der  , Artemis von Ephesus) keinen Absatz mehr fanden, das  / Nolk g  e  n Paulus aufgehetzt. Schreiend strömte alles  in das  HLLL  eater, Aristarch und Gajus wurden als Beglei-  "a%) Vgl. Pölzl, Die Mitarbei  iter deshl Paulus, Wien; Holzner,  Pét}}uS, Freiburg i. Br. 13 uS, Freiburg Br



er des Paulus prkanfit und in das Theater geschleppt.e  gér'-ßes Paulus / ‚é£karint‚ und- mdas 'Fheater ' geécliléppt* ;  Alexander, den die Juden vorschoben, wurde nieder-  gebrüllt. Zwei Stunden lang schrie die Masse: „Groß ist  die Artemis von Ephesus!“, bis es endlich dem Stadt-  Das  kanzler gelang, das Volk zu beruhigen (Apg 19, 23 ff.).  nteil zum gutmütigen Aristarch ist der welt-  gewandte Asiate Tychikos. Er war der vollendete Welt-  reisende. Paulus machte sich diese Eigenschaft zunutze.  Von Ephesus reiste Tychikos mit Paulus über Troas nach  Mazedonien und Griechenland, von dort zurück nach  Troas und Milet. Kaum war Paulus in Rom gefangen,  tauchte Tychikos auch schon in der Hauptstadt auf. Bald  darauf sehen wir ihn auf einer dringenden Reise nach  Kolossä in Kleinasien. In der zweiten Gefangenschaft des  Paulus ist er schon wieder in Rom, um von hier nach  D  hesus zu reisen. Wie es scheint, trug er seinen Namen  C  ychikos — Glückspilz) nicht mit Unrecht.  Er kgm  z  immer gut davon.  Sogar ganze Familien, wie z. B. Aquila und  Priszilla,  stellten sich in den Dienst des Evangeliums. Sie gaben  Paulus Herberge und Erwerbsmöglichkeit in Korinth. Sie  bereiteten den Boden in Ephesus für Paulus vor und  führten den geistvollen Alexandriner Apollos mit ihm  zusammen. Für die Finanzgeschäfte der Caritas-Samm-  lungen hatte Paulus im „oikonomos‘“ von Korinth, Eras-  tos, einen tüchtigen Helfer gefunden. Dieser hohe Finanz-  und Verwaltungsbeamte arbeitete lange mit Paulus zu-  sammen. Dienste ganz anderer Art leistete Paulus der  Schreiber Tertius. Er ist der einzige von den vielen  Schreibern, dessen Name uns erhalten ist (Röm 16, 23).  Im Briefe an die Gemeinde in Rom erwähnt Paulus die  Pfarrhelferin oder Diakonissin Phoibe: „Ich empfehle  auch die Schwester Phoibe, die der Pfarre von Kenchreae  dient; helft ihr, denn sie hat auch vielen geholfen, auch  mir‘““ (Röm 16, 1f.). Auch andere Frauen haben Paulus  in seiner Missionsarbeit unterstützt. Im selben Briefe be-  stellt er z. B. Grüße an Tryphaena und Tryphosa, die im  Herrn gelitten haben (16, 12).  X  Laien treffen wir auch in der nachapostolischen Ze  it,  und zwar in führender Stellung. Die Apologeten Aristides,  Athenagoras, Miltiades, Justinus, Hegesipp und Laktanz,  welche den Christus-Glauben gegen die Angriffe der heid-  nischen Wissenschaft schützten, waren Laien. Laien ha-  ben an den großen Katechetenschulen vom 2. bis zum  6.. .?ahrhundert eine bedeutende Rolle gespielt.Alexander, den die Juden vorschoben, wurde ni]eder-
gebrüllt. Zwel Stunden lang schrie die Masse: „Groß ist
dıe Artemis <  } Ephesus!”, bis endlich dem Stadt-
Das
kanzler gelang, das Volk eruhigen (Apg 19, 23 f£.)

nteil ZUu gutmütigen Aristarch ıst der welt-
gewandte Asjate Iychikos. Er wWar der vollendete Welt-
reisende. Paulus machte sıch 1ese igenschaft zunutze.
Von Ephesus reıste 1ychıkos mıiıt Paulus über Troas nach
Mazedonien un Griechenland,; VOI dort zurück nach
Troas und Milet Kaum War Paulus 1n Rom geflangen,
auchte ychikos uch schon 1n der Hauptstadt auf. Bald
darauf sehen S ih qauf einer ringenden Keise nach
Kolossä 1in Kleinasien. In der zweıten Gefangenschaft des
Paulus ist schon wleder in Rom, vVvon ]er nach
T'esus reisen. Wie scheint, irug seinen NamenM ychıkos Glückspilz) nicht mıt Unrecht. Er kamimmer gul davon.

Ogar Familien, wıe DE Aquila un Priszilla,
stellten sich In den Dienst des Kyvangehums. Sie gaben
Paulus erberge und Erwerbsmöglichkeit 1n Korinth. Sie
bereiteten den en 1n Kphesus für Paulus Vor und
führten den geistvollen lexandrıner Apollos mıt ıhm
ZUsammen. Kür die Finanzgeschäfte der Carıtas-Samm-
Jungen Paulus im „oikonomos” VOIl Koriinth, Eras-
LOS, einen tüchtigen Helfer gefunden Dieser hohe Finanz-
un Verwaltungsbeamte arbeitete lange mıt Paulus ZU-
SAININEN. Dienste Sanz aqanderer leistete Paulus der
Schreiber Tertius. Er ıst der einzige VO  ; den vielen
Schreibern, dessen Name uns erhalten ist (Röm 16, 23)
Im Briefe die (Gemeinde ın Rom erwähnt Paulus die
Pfarrhelferin der Diakonissin Phoibe: „Ich empfehle
uch die Schwester Phoibe, dıe der Pfarre VO  an Kenchreae
dient: helft ihr, denn s1e hat uch vielen geholfen, uch
MIr  6 (Röm 16, f.) Auch andere Frauen haben Paulus
1n seiner Missıionsarbeıt unterstützt. Im selben Briefe be-
stellt r Grüße Tryphaena un Iryphosa, die 1mMm
Herrn gelitten haben (16, 12)

Laien treifen WIT uch ın der nachapostolischen Zeit,
und ZWar 1n führender Stellung. Die Apologeten Aristides,
thenagoras, Miltiades, Justinus, Hegesipp un anz,
welche den Christus-Glauben die Angriffe der he1id-
nıschen Wissenschait schützten, Laıen. Laien ha-
ben den großen Katechetenschulen VOo IS Zzu

J ahrhundert eine bedeut-ende_ Rolle gespielt.



er, Der L in der Kirche

Die damaligen. Bischöf-el waren vVon der Notv_vendig-
keıt der Laienmithilfe überzeugt. Gregor von Nyssa
Beispiel hjelt seine sroße Oratıo catechetica ausdrücklich

dem Zwecke, dıe Gläubigen 1ür dıe Verteidigung des
auDnens Zu schulen. Auch Kyrill VOoO  — Jerusalem kommt
oit aul dıe Notwendigkeit einer Laienschulung ZUIT1
Zwecke der Glaubensverteidigung zurück. Unzählige Male
betont der große Seelsorger un Kanzelredner Johannes
Chrysostomus, der Bischof un die Priester könnten
nıcht alles alleın. Jeısten, sSONdern benötigten unbedingt
die Miıthilfe der Laien.

Und WEeNnn WITC die grohen, wirklich in die Tiefe
gehenden ewegungen des Mittelalters studieren, mMuUsSsen
WIT staunend teststellen, daß gerade dıie unter kirch-
lıcher Führung stehenden Laıenbewegungen 9 die
unabsehbaren degen gestiftet haben. Denken WIT NUur
die abendländische Mönchsbewegung seıt Benedikt VOoO  e
Nurs1ia S1e War eINe Laienbewegung unter kirchlicher
Führung. der denken WIT die verschiedenen Rıtter-
orden auch In ihnen. WAar laıkales und kirchliches Kle-
ment vereinigt. der denken WITLr die iranzıskanische
ewegung uch S1e WAar ursprünglich iıne reine Lalen-
hewegung un ist es 1m Dritten Orden biıs eutie ge  e  en
Und könnten WIT ın diesem Zusammenhang nıicht auch
die (zılden und- Zünite des Miıttelalters erwähnen?

uch 1n der und neuesten Zeıt stoßen WI1Tr
qui die engste Zusammenarbeit VOoO  P Laien und Hier-
archie. Laien treiten WIT qu{i dem (rebiet der Karıtas, der
sozjalen Fürsorge, des Unterrichtes, der Glaubensverte:-
digung und \d€I‘ Krziehungs. Welch großen egen AA die
Laienkatechisten ın den Missionen stıften, ıst allen be-
kannt hne diese Laienkatechisten wären WILr nıcht die
‚Weltkirche.

C) Die endgültigé Verwirklichung der eruf[un
Wiıe WITL sehen, hat in der Kirche Immer uUn: ZU

jeder Zeit die Mitarbeıt der La:en mıiıt der Hierarchie 1n
den verschiedensten Formen und W eisen gegeben War-
um redet Au  > gerade in unNnserell agen 1el von
der Laijenmitarbeit? Warum tut INnan als ob TSLI -
SeTE Zeit qu{f diesem Gebiete etwas Neues gebrac. hätte?
Unsere Tage haben autf dem Gebiete der Laienmitarbeit
tatsächlich eLWAaSs grundlegend Neues gebracht: rst

agen War nämlich vorbehalten, der Mitarbeit
der Laien uch die jJuridische Form un offizielle estal-
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tung geben und Si6 So ganisch in den mystischénLeib Christi einzubauen.
rschied zwischen neuemDiesen wesentlichen nte

und altem, allgemeinem un! speziellem Laienapostolat
wollen WIT U  > kurz herausstellen*®).

Durch Taufe, Firmung, Eucharistie un Herrengebot
ıst der Lale befähigt, ja verpilichtet, in selner ‚Weise. ul
eıgene Verantwortung das Zeugnı1s abzulegen, dem
ıe nach den Umständen berulen ist Diejenigen Laıien, die
sıch dieser Pihlcht bhbesonders bewußt sind, schlossen siıch
immer vVvon selbst,U Möglichkeıiten ZU-

nüutzen, die LLUL einer Gemeinschaft Gebote stehen und
die enen erheblich überlegen sind, die eın einzelner
Mensch einzusetzen vermasg Ganz spontan entstanden
m Rahmen der Pfiarre der unabhängig VO  - ıhr Grup-
PCN, welche Ausbildung un: Hilfeleistung im christlichen
Sinne anstrebten und dabe1 qauf Apostolat un Zeugnis
eingestellt ber alle diese Gruppen iraten nicht
aus der privatrechtlichen Sphäre heraus. Noch heutzutage
haben manche den Wunsch, sich quf dieser ene der
prıvaten Inıtiative un: des privaten Rechts ZUuUS  ZU-
schließen der aut ıhr verharren.

Damit kennen WIT 11LU.:  on uch das Neue, das unsere
Tage ZUFTF bisherigen Laienmitarbeıt 1INZugefügt haben
Die Organisiıerung der Initiative un des Wirkens der
Lajen wurde durch die kirchliche Hierarchıe aufgenom-
inen und ıhr zugle1ic mit einem klareren Auibau
eine amtliche Sendung un eihe verliehen. Der ein-
zeine  Angehörige der Kirche ıst VoO  - jetzt a durch die
Hierarchıe aufgerufen,. 1n einem Verbande, der öffentlich-
rechtliche Geltung besitzt, aktiv ätıg werden. Das
Laienapostolat ist VOoOIll der privaten qui die öffentliche
Ebene übertragen und wird 1m eigentlichen Sinne ZUr

Katholischen Aktion. Die Katholische Aktion ist nıichts
anderes qals das Apostolat der Laılen, cie den Laıjen
eigene Teilnahme der Verantwortung der Kirche DEr
genüber der ‚Weelt 'ber ıne rein prıvate Inıtiatiıve hın-
AQUS, selbst WE diese bereıts mehr der weniger geme1n-
schaftlich der. organisıert eın sollte, emplangen die
La:en ıne ndung VOINl Seiten der apostolischen uto-
rıtät, der Bischöfe, und ireten somiıt qls die Kirche selbst

scheinung, nicht mehr loß als dieses der jenes
Glied, diese der jene Gemeinschait innerhalb der Kirche.

Congar, C. y Heft 8, 513



Zu diésem geméinsamen Werk, das im eigentlichenn  20  &  Zu diesem gemeinsamen Werk, das im eigentlichen  S  INn  nn Werk der Kirche ist, lädt die Katholische Aktion  den Laienstand ein; sie erfaßt ihn sowohl in seinen noch  nicht miteinander in Verbindung stehenden Gliedern, wie  auch im Zustand von örtlich begrenzten privaten Orga-  nisationen, die aus eigenem Antrieb entstanden waren.  Sie.„organisiert‘“ ihn und ermöglicht den derart entstan-  denen Organisationen eine amtliche, öffentliche Beteili-  gung am Wirken der Kirche als Gemeinwesen. Sie erhebt  die  ewegungen und Gruppen, in denen sich die Laien  gefunden hatten, aus dem Bereich der Privatinitiative in  der Kirche, in den Bereich der Handlungen der Kirche  selbst. Hiedurch entzieht sie jedoch die Laien in keiner  Weise dem besonderen Tätigkeitsgebiete, das  ihrem  Stande und ihrem Berufe entspricht. Sie macht keines-  wegs etwa aus den Laien eine Art Priester in Zivil, die  eben nur nicht zelebrieren können. Sie beläßt sie viel-  mehr in ihren Aufgaben als Laien, in ihrer Verantwort-  lichkeit als Laien.  . Diese Entwicklung der modernen Zeit wird durch die  Enzyklika „Übi arcano‘“ vom  . Dezember 1923 einge-  leitet. Seit dieser Zeit sind alle Glieder des mystischen  Leibes der Kirche zur Mitarbeit an der Arbeit der Hier-  archie aufgerufen. Seit dieser Zeit ist die Art und Weise  der Mitarbeit in der eben angegebenen Form {festgelegt.  ‚Wir haben es hier mit einem ähnlichen Vorgang zu tun,  wie er bei der allmählichen Entwicklung des Ordens-  wesens festgestellt werden kann. Wie beim Ordens-  wesen die Grundlagen von Christus selber stammen, die  Kirche aber erst nach langen Versuchen und geschicht-  lichen Entwicklungen die allgemeinen Grundsätze des  Ordenslebens entwarf und als kirchliche Regel und Norm  aufstellte — denken wir nur an die allmähliche juridische  Fassung der Orden,  Kongregationen und Säkular-  institute! —, so stammen auch die Grundlagen für die  Mitarbeit der Laien von Christus und wurden Jahrhun-  derte hindurch in verschiedenster Art und Weise prak-  tisch geübt, bis in unseren Tagen die hierarchische Kirche  eingriff und auch die juridische Form dieser Mitarbeit  z  in ihren großen Umrissen festlegte. Mag es also Laien-  apostolate im weitesten Sinne immer gegeben haben;  mag es im Laufe der Kirchengeschichte auch ein Laien-  apostolat im engeren Sinne — Laienapostolate im Auf-  trag der Kirche — gegeben haben; das Laienapostolat  unserer Tage ist, wie auch.die Päpste wiederholt erklärt  _haben, tgtsächl-ich etwas Neues.Werk der Kirche ist, lädt die Katholische Aktion
den Laienstand eIn; Ss1ı1e erfaßt ıhn sowohl 1n seinen och
nıcht miteinander 1n Verbindung stehenden Gliedern, WI1Ie
uch 1ImM Zustand VOIl örtlich begrenzten prıvaten Orga-
nısatlonen, die QUS eigenem Antrieb entstanden Waren.
Slie. „organisiert” ıhn und ermöglicht den derart enitstan-
denen Organisationen eine amtliche, öffentliche Beteili-
gung Wirken der Kirche als Gemeinwesen. S1e erheht
die CWELUNSCH un Gruppen, 1n denen sıch die Lalen
geiunden hatten, Aaus dem Bereich der Privatinitiative 1n
der Kirche, ın den Bereich der Handlungen der Kirche
selbst. 1edurc entzieht S1e jedoch die Laien in keiner
Weise dem besonderen. Tätigkeitsgebiete, das ihrem
Stande un iıhrem Berufe entspricht. Sie macC keines-
WESS Iiwa aus den Laien eine Art Priester in Zivil, die
eben NUr nıcht zelebrieren können. Si1e beläßt ısie viel-mehr ın iıhren Aufgaben als Laien, ıIn ıhrer Verantwort-lichkeit qals Lailen.

Diese Entwicklung der modernen Zeit wird durch die
Knzyklika „Ubi arcano‘“ Vo Dezember 1923 einge-
leitet. Seit dieser Zeit sıind alle Glieder des mystischen
Leibes der Kirche ZUTrC Mitarbeit der Arbeit der Hier-
archıe aufgerufen. Seit dieser Zeıt ıst die und W eise
der Mitarbeıt 1n der ben angegebenen Form festgelegt.
Wir haben ler mıiıt einem äahnlichen Vorgang tun,
wı1e be]l der allmählichen Fntwicklung des Ordens-
wesens festgestellt werden ann. Wie beim Ordens-
wesen die rundlagen VON Christus selber stammen, die
Kirche ber Tst nach Jangen Versuchen un geschicht-
lichen Entwicklungen die allgemeinen Grundsätze des
Ordenslebens entwart un: als kirchliche Regel un: Norm
quistellte denken WITL 1Ur die allmähliche jurıdischeFassung der rden, Kongregationen un: Säkular-
ıinstitute! stammen auch die Grundlagen iür die
Miıtarbeit der Lajen von Christus un wurden Jahrhun-
derte hiındurch ın verschiedenster Art un Weise prak-tisch geübt, his ın üulseren agen die hierarchische Kirche
eingr1i un uch die juridische Korm dieser Mitarbeit
1n ihren großen Umrissen estlegte. Mag also Laien-apostolate 1m weitesten Sinne ımmer gegeben haben;

1Im Laufe \dBif- Kirchengeschichte auch eın Laten-
apostolat ım CNSCTCN Sinne Laienapostolate 1MmM Auf-
trag der Kirche gegeben en das Laienapostolatunserer YTage Ist, WIEe uch die Päpste wiederholt erklärt
haben‚ tgtsächl-ich eiwas Neues.



P u

fA  H  E  A  -  / AVAches a  d ba  Grundstruktur dieser modernen Art der Laienmitarbeit?  Pius XI. nennt die moderne Art der Laienmitarbeit  „Katholische Aktion“ und erklärt diese näherhin als „die  Teilnahme der Laien am Apostolat der Hierarchie“.  Eine genauere Betrachtung dieser Wesensbestimmu  ng  ‘\3  wird uns einen Einblick in die Grundstruktur der Ka-  tholischen Aktion oder — wie sie bei uns genannt wird  — „Katholischen Bewegung‘“ geben*).  1. Nicht  n  ug kann betont werden, daß es sich um  eine „Laien‘  Be  W  egung handelt. Laien sollen durch ihre  Mitarbeit der Hierarchie helfen, sich des ungeheueren,  unmittelbar an sie allein gerichteten Auftrages zur Er-  lösung der Welt zu entledigen.  N  a) Laien sollen diese Arbeit leisten. Laien sollen die  Arbeit auch leiten. Die letzte und höchste Führung haben  selbstverständlich Bischöfe und Papst inne. Der Klerus  — hier im Sinne des niederen, im Gegensatz zu Papst  und Bischöfen gemeint — hat nur die Aufgabe des geist-  lichen Assistenten, der die innere Formung und Bildung  der Laien durchführt, nicht aber die Rolle eines Leiters  der Laienbewegung. Kardinal Saliege sagt in Sseiner  klaren Art: „Ein Geistlicher ist ein Geistlicher. Er ist  kein Leiter. Er ist kein Chef. Er haucht den Geist und  ]äßt ihn wirken. Ich verfechte die Unabhängigkeit der  Laien der Katholischen Aktion“?).  b) Aufgerufen zu dieser Form  des Laienapostolates  ist — seit der Enzyklika „Ubi arcano“ — grundsätzlich  jeder Laie. Die tatsächliche Heranziehung des einzelnen  I  <  ä  N  keit und Eignung des einzelnen richten.  gt von der Hierarchie ab. Sie wird sich nach Fähig—  2. Diese von Laien geleistete und von  Laien geleiteté  aktive, organisierte, im Auftrage und in der Sendung der  Hierarchie durchgeführte Mitarbeit der Laien steht —  und dies ist, wie wir oben schon ausführten, das Cha-  rakteristische der Katholischen Aktion — in engster Ver-  bindung mit der Hierarchie, mit Papst und Bischöfen.  Sie ist sozusagen der verlängerie Arm der Hierarchie*).  a) Wie nämlich die Hierarchie alles, was sie ist und  hat, einzig und allein durch die Sendung und Mitteilung  2) Tromp, De A. C, in Corpore Christi Mystico, Rom 1936;  i;x  2) Jules-Gerard Saliege, Kardinal-Erzbischof von. Toulousgä  Documentation catholique, 1. April 1945.  2) Tromp, A  C. et Hierarchia, in „Perio|  1936, S. 7f£.  dica\.“ (Rom), JuéiA  H  E  A  -  / AVAches a  d ba  Grundstruktur dieser modernen Art der Laienmitarbeit?  Pius XI. nennt die moderne Art der Laienmitarbeit  „Katholische Aktion“ und erklärt diese näherhin als „die  Teilnahme der Laien am Apostolat der Hierarchie“.  Eine genauere Betrachtung dieser Wesensbestimmu  ng  ‘\3  wird uns einen Einblick in die Grundstruktur der Ka-  tholischen Aktion oder — wie sie bei uns genannt wird  — „Katholischen Bewegung‘“ geben*).  1. Nicht  n  ug kann betont werden, daß es sich um  eine „Laien‘  Be  W  egung handelt. Laien sollen durch ihre  Mitarbeit der Hierarchie helfen, sich des ungeheueren,  unmittelbar an sie allein gerichteten Auftrages zur Er-  lösung der Welt zu entledigen.  N  a) Laien sollen diese Arbeit leisten. Laien sollen die  Arbeit auch leiten. Die letzte und höchste Führung haben  selbstverständlich Bischöfe und Papst inne. Der Klerus  — hier im Sinne des niederen, im Gegensatz zu Papst  und Bischöfen gemeint — hat nur die Aufgabe des geist-  lichen Assistenten, der die innere Formung und Bildung  der Laien durchführt, nicht aber die Rolle eines Leiters  der Laienbewegung. Kardinal Saliege sagt in Sseiner  klaren Art: „Ein Geistlicher ist ein Geistlicher. Er ist  kein Leiter. Er ist kein Chef. Er haucht den Geist und  ]äßt ihn wirken. Ich verfechte die Unabhängigkeit der  Laien der Katholischen Aktion“?).  b) Aufgerufen zu dieser Form  des Laienapostolates  ist — seit der Enzyklika „Ubi arcano“ — grundsätzlich  jeder Laie. Die tatsächliche Heranziehung des einzelnen  I  <  ä  N  keit und Eignung des einzelnen richten.  gt von der Hierarchie ab. Sie wird sich nach Fähig—  2. Diese von Laien geleistete und von  Laien geleiteté  aktive, organisierte, im Auftrage und in der Sendung der  Hierarchie durchgeführte Mitarbeit der Laien steht —  und dies ist, wie wir oben schon ausführten, das Cha-  rakteristische der Katholischen Aktion — in engster Ver-  bindung mit der Hierarchie, mit Papst und Bischöfen.  Sie ist sozusagen der verlängerie Arm der Hierarchie*).  a) Wie nämlich die Hierarchie alles, was sie ist und  hat, einzig und allein durch die Sendung und Mitteilung  2) Tromp, De A. C, in Corpore Christi Mystico, Rom 1936;  i;x  2) Jules-Gerard Saliege, Kardinal-Erzbischof von. Toulousgä  Documentation catholique, 1. April 1945.  2) Tromp, A  C. et Hierarchia, in „Perio|  1936, S. 7f£.  dica\.“ (Rom), JuéiWelch&é“ istNUun die von der Kirche festgeiegté
Grundstruktur dieser modernen Art der Laienmitarbeit?
Pius nennt die moderne der Laienmitarbeit
„Katholische Aktion“ un: erklärt diese näherhin als ‚„die
Teilnahme der Laıen Apostolat der Hierarchie”.
Eine genauere Betrachtung dieser W esensbestimmu S
wird einen Einblick 1ın die Grundstruktur der Ka-
tholischen Aktion oder w1e sS1e hbe uns genannt wird„Katholischen Bewegun:  66 geben“*).

1C kann betont werden, daß sich
ine ‚„Laien‘en  &N handelt. Laien sollen durch ıhre
Mitarbeıiıt der Hierarchie helfen, sich des ungeheueren,
unmittelbar sS1e ein gerichteten Auftrages KEr-
lösung der Welt entledigen.

a) Laien sollen diese Arbeit leisten. Laıen sollen die
Arbeit uch leiten. Die letzte un höchste Führung haben
selbstverständlich Bischöfe un Papst iınne. Der Klerus

1er 1mM Sinne des nlederen, ıIm Gegensatz Papst
un Bischöfen gemeınt hat 1Ur die Aufgabe des gelst-
lichen Assistenten, der dıie innere Formung un Bildung
der La:en durchführt, nicht aber die Rolle e1Ines Leitersder Laienbewegung. Kardinal Saliege sagt 1n seiner
klaren „E  IN Geistlicher ist e1In Geistlicher. Er ist
eın Leiter. Er ist ein Chef Er haucht den Geist und
1äßt ıhn wirken. Ich verfechte 1e Unabhängigkeit der
Laien der Katholischen Aktı  ;cgg)

b) Auigerufen dieser Form des L&ie11apqs!;ol?_tqä
ıst seıt der klıka „Ubi arCcCano““ grundsätzlich
ıeder Laije Die tatsächliche Heranziehung des einzeinen

Ca
I}

keıt und gnun. des einzelnen richten
VOI der Hierarchie Sie wird sich nach: Fähjg—
Diese Von La:en geleistete un!: Vo  \ Laı:en geleite}é;

aktive, organısierte, Auftrage und 1n der Sendung der
Hierarchie durchgeführte Mitarbeit er Laien steht
un dies ist, wW1e WIr ben schon ausführten, das Cha-
rakteristische der Katholischen Aktıon 11 engster Ver-
bindung mıiıt der Hierarchie, mit aps Un Bischöfen.
Sie ıst SOZUSASCH der verlängerte Arm der Hierarchie*®),

Wı1e nämlich die Hierarchie alles, s1e ist un
hat, eINZIS und allein durch die Sendung un Mitteilung

!1) TOMD, De in Corpore 15 Mystico, Rom 1936.
22) ules-Gerard Saliege, Kardinal-Erzbischof VO.  S Toulouse,

ocumentation catholique, pr 1945
TOMD, Hierarchila, in „DPer10

1936, a ‚0m), Juni



Schwarzbauer, Der Laie der Kirchie

D  Schwarzbauer, Der Laie in der Kirche  Y  Chnsh f‘ié;t \’uan hat, so besitzt die Kafflélische— Aktion  alles, was sie ist und hat, einzig und allein durch die Be-  auftragung und _ Sendung seitens der Hierarchie. ‚Wie die  Sendung der Hierarchie Teilnahme an der Sendung Chri-  sti durch den Vater ist, so ist die Sendung der Katho-  lischen Aktion unmittelbar Teilnahme an der Sendung  der Hierarchie, mittelbar an der Sendung Christi des  Hauptes selber. Pius XI. sagt: „Die Sendung dieser Laien  ist offensichtlich in gewisser Hinsicht die Sendung der  Hierarchie und Jesu Christi selbst: die Sendung nämlich,  in den Seelen der anderen das übernatürliche Leben zu  begründen, zu hüten und zu schützen‘““).  b) Daß die Laien überhaupt die Fähigkeit besitzen,  in solcher Art an der Sendung der Hierarchie teilzu-  nehmen, liegt im priesterlichen Charakter begründet, den  ihnen die beiden Sakramente der Taufe und Firmung  eingeprägt haben.  3. Aus dieser Grundstruktur der Katholischen Aktion  ergeben sich von selbst eine Reihe wichtiger Erkennt-  nisse:  _a) Weil die Katholische Aktion alles, was sie ist und  hat, ihre Existenz wie ihr Wesen, der Hierarchie ver-  dankt, kann sie nicht von den Laien, sondern einzig und  allein von der Hierarchie errichtet oder aufgehoben, so  oder anders organisiert werden.  b) Weil die Katholische Aktion alles, was sie ist und  hat, von der Hierarchie erhält, ist sie zu absolutem Ge-  horsam gegen Papst und Bischöfe verpflichtet. Pius XI.  sagt darüber: „Nachdrücklich wollen wir auf den we-  sentlichen Punkt hinweisen, der sozusagen das uner-  schütterliche Fundament der Katholischen Aktion bilden  muß: Die Katholische Aktion muß sich kraft ihres eigen-  tümlichen Wesens in den einzelnen Diözesen unter der  direkten Abhängigkeit von den Bischöfen entfalten. Die  Katholische Aktion ist ja die Teilnahme der Laien am  hierarchischen Apostolat. Dem Bischof steht daher das  Recht zu, sie in seiner Diözese zu organisieren und zu  Jleiten. Dies soll allerdings in der Weise geschehen, daß  eine nationale Zusammenfassung leicht möglich wird‘“”®).  c) Weil die Katholische Aktion alles, was sie ist und  hat, durch die Hierarchie besitzt, kann sie selbstverständ-  lich nur an jenen Aufgaben der Hierarchie teilnehmen  24 Will, Die Katholische Aktion, München ‘“1932.  A  ‘2°) Will, 1. cChristi ist Uun: hat, SO besitzt cdie Kathblische Aktion
alles, Was S1e ıst und hat, einzig un!‘ alleın durch die Be-
auftragung und Sendung seıtens der Hierarchie. Wiıie die
Sendung der Hierarchie eilnahme der Sendung hr1-
sti durch den Vater ist, ist die Sendung der Katho-
ıschen Aktion unmittelbar eilnahme der Sendung
der Hierarchie, mittelbar der Sendung Christı des
Hauptes selber. P  1US XI sagt 98  1e Sendung dieser Lailen
ist offensichtlich 1n gewlsser Hinsıicht die dendung der
Hierarchie und EeSu Christi selbst: die Sendung nämlich,
1n den Seelen der anderen das übernatürliche Leben zZU

begründen, hüten un schützen“**).
b) Daß die Laien überhaupt die Fähigkeıt besitzen,

1ın solcher Art der Sendung der Hiıerarchıe teilzu-
nehmen, liegt im priesterlichen Charakter begründet, den
ıhnen dıe beiden Sakramente der Taufe un: Firmung
eingeprägt haben

Aus dieser Grundstruktur der Katholischen Aktion
ergeben sıch VON selbst eine Reihe wichtiger Erkenr;t—n1ısSse:

a) Weıil die Katholische Aktion alles, Was sS1e ist und
hat, ihre Kxistenz wWwI1e 1n W esen, der Hierarchie Vel-
dankt, annn S1e nıcht VO den Laıen, sondern eINZIS und
allein Von der Hierarchıe errichtet der aufgehoben,
der anders organısiert werden.

b) Weil die Katholische Aktion alles, Was S1e ist un
hat, VON der Hierarchie erhält, ist sS1e absolutem (Ge-
horsam Pa st und Bischöife verpflichtet. Pıus XI
sagt darüber: 59 achdrücklich wollen WITr aul den We-
sentlichen Punkt hinweılsen, der ag das
schütterliche undament der Katholischen Aktion bilden
muß DIie Katholische Aktıiıon muß sich krait ihres eigen-
tümlichen Wesens 1n den einzelnen Diözesen unter der
direkten Abhängigkeit VOI den Bischöfen entfalten. Die
Katholische Aktion ist ja die Teilnahme der Laien
hierarchischen Apostolat. Dem Bischof steht daher das
Recht ZuU, sıe 1ın selner Diözese organisıeren un
leiten. Dies soll allerdings 1n der Weise geschehen, daß
eine nationale Zusammen{fTassung Jleicht möglich

Weil die Katholische Aktıon alles, WAas sS1e ist und
hat, rch die Hierarchie besitzt, annn SsS1e selbstverständ-
lıch DUr jenen Aufgaben der Jjerarchile teilnhnehmen

2A) Wi1ll, Die Katholische ktion, München 1932

25) WÜill,



und ä1ifafbeiten‚ « Olche die ) Hie;‘ér(’:hie übefliaqptandere Organe weiltergeben kann?®
Von vornhereın ist daher jede Teilnahme der Laien

der Weihegewalt der Hierarchie ausgeschlossen. Der
Laije besitzt 1Ur die Befugnisse des allgemeinen Priester-
tums rait dieses allgemeınen Priestertums steht dem
La1ıen zunächst der sroße Bereich des ınneren geistigen
Gottesdienstes fien Die besondere Pflege der theo-
logischen J1ugenden un des moralischen Lebens als Aus-
fluß der JTugend der Relıgion und der Sehnsucht ach
der Verherrlichung Gottes Dazu kommt dıe eilnhnahme
des Lajijen 1n dem ıhm zustehenden Ausmaß öffent-
lıchen Gottesdienst der Kirche. W ie WITr wissen, ist beım
Gottesdienst der Kirche (Opfer un akramente) eine
doppelte eWeguUunNg unterscheiden: eıne Bewegung,
chie VOoO  S (xott ZU Menschen herabstei1gt, und eiıne DBe-
WEQUNS, die VO Menschen ott auifsteigt. Alles das
nun, Was der außere (10ttesdienst Bewegung des Men-
schen ott hın 1n sich schließt Bıtte, Opfer un Lob,
ıst der Bereich des allgemeınen Priestertums eiınes jeden
Gläubigen. In dieser Hinsicht: übt jeder Gläubige seın
Priestertum AaUuSs durch seine Teilnahme (sottesdienst

VOoOor lem eucharistischen Opfer 1m (reist der
Hıngabe un der Lobpreisung und durch den Empfang
der Sakramente In derselben Gesinnung. Hıngegen gehö
die Bewegung, die das Opter un: das Sakrament von
ott her den Menschen hın wirksam werden läßt, zum
Bereich eIs hierarchischen und sakramentalen Priıester-
iums. Denn AUur eın Priestertum, das ‚, VON ben  .. ist,

A

das eın ‚Amt“ ist, diese Bewegung VOLL Hen nach
unten auszulösen.

Von vornhereın ist uch jede Teilnahme der Laien
der Lehrgewalt der Hierarchie ausgeschlossen. FTre-

lich muß hler, Mißverständnisse vermeılden, g-
nauer unterschieden werden. Es ıst auseinanderzuhalten
Dogma und Offenbarung, soweıt s1€e ‚, VOIL oben“ als d
vertrautes (zut (deposıtum fidei) empfangen werden, und
Do un Offenbarung, SoWweit S1e VO  D der glaubenden
Kirche gelebt werden und im Zeugn1s eines christlichen
enNs in die Welt trahlen soilern Dogma un: Offen-
barung VO  - außen zukommen, VO  — den Propheten,
VO  > Christus und den Aposteln, ist das hierarchische
Lehramt zuständig, das 1m wesentlichen qauft dem Apostel-
kollegium gegründet und 1n der Gemeinschaft der Bi-

28) Congar, 1 C., Heft 7 un!



Laie ıin der

échöfe, >die durch ' den apöSt01is,chéri Stuhl inne're
Siegel ihrer Einheiıit erhalten, fortgesetzt wird. Insofern
dieselbe Lehre 1ImM Glaubensgehorsam angenommen und
gelebt wIird, 1n demselben. Gehorsam weiterentwickelt
un je nach den Bedürfnissen der Menschen un Zeitver-
hältnisse Jebendig angewendet wird, insofern 1e chrıst-
lıche Wahrheit Von den Seelen, die 1n ihr Jeben und sıch
ihr hingeben, lebendig bezeugt und ausgestrahlt wird,
eröffnet sich der Inıtiative und Tätigkeit der Laien eın
weites Fe1d.

Von vornhereıin ıst der Laije endlic uch Von der
Jurisdiktionsgewalt der Kirche ausgeschlossen. Gewiß
ra uch der Laie durch die Taufe, die ıhn Christus,
den Lehrer, Priester und Ön1g, angeglichen hat, könig-
liche Würde Als dem 1enste Gottes geweiht, als Glied
des dafür auserwählten Volkes STEeE der Christ ber
Hen vergänglichen un:! relativen ingen Er genießt
x  ene königliche Freiheit der Kinder Gottes, die uch die

irche 1mMm Verhältnis den „Mächten dieser Welt‘® SE-
nießt, jene Freiheit, vermöge welcher der VO! einzıgen
Herrn in eschlag Genommene nıcht mehr einer anderen
aC. versklavt der ausschließlich verhaftet SeINn ann.
Als Glied Chrnisti dem König der Könige einverle1bt, hat
der Christ die Verheißung empfangen, daß Reiche
der Herrlichkeit Christi Anteil habe un sein Miterbe
seıin werde. Deswegen ist aber der Christ keineswesgss
Jurisdiktionsträger 1n der irdischen Kirche. Wenn 1im
aulie der Kirchengeschichte Vomn seıten der Laien (Für-
sten!) wiıiederholt der Anspruch darau{f gesteilt und ZU.
Teil uch ausgeüht wurde, ehören jene Zeıten nicht

den besten Erinnerungen der Kıirche Auf Grund des
gegenwärtigen kirchlichen Rechtes besıtzt der Laie
keinerle1 Regierungsgewalt 1n der Kirche Es wiıird jedoch
den Laien, und das wird 1n der Zukunft vielleicht och
mehr der all se1n, die Leitung katholischer Hilfswerke, ja

kırchlicher Organisationen übertragen, die, WI1Ie die
Gliederun der Katholischen Aktion, schon ım ENSCTCHN
INn ZUr irche ehören. Hiedurch nehmen diese La:en
irgendwie der königlichen Gewalt der Kirche teil
Diese Beteiligung der Königsgewalt der Kirche und
ihrer Sendung erfolgt ber S die Laien Lati:en blei-
ben, nicht ın die Hierarchie aufgenommen werden und
keine landlungen vornehmen dürfen, die hilerarchische
Befugnisse Gdggntlichen Sınne erforderten.



W& NE 4a

in der

ImPE  E  R  SEL  WEr  in  in der  e  @  n  $ Im  $  ol d 8  anze  2 beeict aach Püs KL d  4  “Mi‘t;  a  €  eit der Laien mit der Hierarchie darin, daß sie der  Tätigkeit der Hierarchie den Weg bahnen, ihre Tätigkeit  ergänzen und in gewissen Fällen — vor allem auf dem  Gebiet der Glaube  Z  .  setzen sollen.  nsverkündigung M vielleicht ysogar gt-  d) Weil die Laien än der' Lehr- und Jufiscfiintioné—  gewalt nicht teilnehmen können, liegt die Vollmacht,  Jletztgültige Normen und Pläne für die Tätigkeit der  Katholischen Aktion zu erlassen, ausschließlich bei der  Hierarchie. Aufgabe der Laien ist es, die Hierarchie bei  der Erstellung dieser Pläne und Normen zu unterstützen  und ihre Durchführung zu betreiben. Ein klassisches  Beispiel, wie segensreich eine derartige Mitwirkung der  katholischen Laien bei der Erstellung der Normen und  Pläne ist, bietet die Ausarbeitung der katholischen Sozial-  lehre unter Leo XII und seinen Nachfolgern, die be-  kanntlich zu einem nicht  folgt ist. -  geringen Teil durch Laien er-  _ Obgleich also die Laien der Katholischen Aktion an  die Entscheidungen und Richtlinien der Hierarchie ge-  bunden sind, dürfen und sollen sie innerhalb dieser all-  gemeinen Normen der eigenen Initiative und Tätigkeit  freien Lauf lassen. Nach dem ausdrücklichen, von den  Jetzten Päpsten oft wiederholten Wunsche soll die Ka-  tholische Aktion eine wvon Laien getragene und von  Laien geführte Bewegung sein. Mit Recht sagt Congar  in dem zitierten Artikel: Wenn auch die Laien keine  wirkliche hierarchische Regieru  N;|  sgewalt haben, so steht  ihnen doch das unveräußerliche  R  echt zu, in der Kirche  gehört zu werden. Wenn man so tut, als gäbe es sie  nicht, sie ständig wie Kinder behandelt, die im Kreise  der Erwachsenen nichts zu reden haben, und über deren  Kopf hinweg autoritär befindet, läuft man Gefahr, sie  entweder auf eine passive Haltung einzuengen, die bald  in Interesselosigkeit und Gleichgültigkeit übergeht, oder  aber sie zu disziplinlosen Handlu  en oder gar zur Auf-  lehnung zu treiben .  . Kardinal  V  erdier hat, als er von  Rom zurückkam und am 1. Jänner 1931 die Glück-  wünsche des Pariser Klerus beantwortete, zu den Seel-  sorgern der französischen Hauptstadt gesagt: „Euer  Dienst wird ein wenig anders werden. Bisher wart ihr  unbestrittene Herren, Könige fast von Gottes Gnaden.  /Wenn morgen der Laienstand an die Seite der Hierarchie  _ treten wird, um die Kätholyisbhe Aktion nach außen hinßBen B DV} besteht nach Pius die
3Mit a1t der Laien mıt der Hierarchie darin, daß sie der

Tätigkeit der Hierarchie den Weg bahnen, ihre Tätigkeit
ergänzen un 1n gewilssen Fällen VOT allem auf dem
(Jebiet der Glaube
Seizen sollen. nsverkündigung vielleicht SOSar er-

Weil die Lalen an der Lehr- un } ufisdflcfions-
gewalt nıcht teilnehmen können, lıegt die Vollmacht,
letzt tige Normen un Pläne tür die Tätigkeit der
Katholischen Aktion erlassen, ausschließlich be1ı der
Hierarchie. Aufgabe der Lalen ist CS, die Hierarchie be1ı
der Erstellung dieser Pläne un Normen unterstützen
und ıhre Durchführung betreiben. Ein klassisches
Beispiel, WI1e segensreich ıne derartige . Mitwirkung der
katholischen Laien: be1i der Erstellung der Normen un
Pläne ist, bietet die Ausarbeitung der katholischen Sozilal-
lehre unter Leo XII un: seiınen Nachfolgern, je be-
kanntlich einem nicht
folgt ist. geringen eil durch Laien er-

Obgleich also die Lai:en der Katholischen Aktion an
die Entscheidungen un! Richtlinien der Hierarchie SEC-
bunden sind, dürfen un sollen sS1e innerhalb dieser all-
gemeınen Normen der eigenen Inıtlatıve und Tätigkeit
ireien auf Jassen. ach dem ausdrücklichen, von  n den
etzten Pa sten oit wiederholten Wüunsche SO die Ka-
tholische 102 eine on Laien getragene un! von
i.a]len geführte eEWESUNG SEIN. Mit ec. sagt Co ar
In dem zıitierten Artikel: Wenn uch die Laien keine
wirkliche hilerarchische Regieru sgewalt haben, steht
ihnen doch das unveräußerliche SSecht Z 1n der Kirche
gehört werden. Wenn LuLl, als gäbe sıe
nicht, sıe ständig wW1e Kinder behandelt, die 1im Kreise
der Erwachsenen nıchts reden haben, und über deren
Kopf hinweg qutoritär befindet, läuft INa  e Gefahr, s1e
entweder quft eine passıve un einzuengen, die bald
In Interesselosigkeit und Gleich tigkeit übergeht, der
ber s1ıe diszıplinlosen Handlu der 9 ZUTC Auf-
ehnung treiben Kardinal S  Verdier hat, V  I}
Rom zurückkam un Jänner 1931 die (:lück-
wünsche des Pariser Klerus beantwortete, den Seel-
SOTSCETN der firanzösischen Hauptstadt gesagt » ‚Eußl‘
Dienst wird eın wenig anders werden. Bisher wart ıhr
unbestrittene Herren, Könige fast von (zottes Gnaden
'Wenn INr der Laienstand die Seite der Hierarchie
treten wır die Käthdlyi$che Aktion ach außen hın



g®wmbaua, Der Laie der Kirche

leiten, werdet ihr
SC11 von da konstitutionelle KönigeS/ehwaxmbauer Der Lame m der Kirche -  w  e  zu fiéite£i‚ werdet. ihr  seın  °  6  vdri  da an *Iioristitufiéh€llé Kömge  „ In der Katholischen  _ Aktion trifft sich älso die Ini-  tiative „von oben‘“ mit der Initiative „von unten‘“. Der  Initiative von oben entspricht auf Seite des Laien Ge-  horsam. Dieser Gehorsam hat aber nichts zu tun mit  Passivität, Mangel an Intelligenz und geistiger Trägheit,  sondern besagt selbstverantwortetes, freies Tun-innerhalb  des belassenen Spielraumes. Dazu kommt die Initiative  von unten: Der Christ muß den Mut haben, unter eigener  Verantwortung voranzugehen, jedoch immer in der  e-  reitschaft, die Entscheidung der Hierarchie anzunehmen.  Es ist die Pflicht aller Gläubigen, in jenen Tugenden zu  wachsen, die eine völlige Hingabe an kühne Unterneh-  mungen erlauben, ohne daß der Gehorsam eines Tages  darunter leidet?”).  Wegen der engen Verbindung der Laienbewegung  mit ?e  r Hierarchie wird sie sich in ihrem organisato-  rischen Aufbau im großen und ganzen an die Organi-  sation der Hierarchie: Pfarre, Dekanat, Diözese, Kirchen-  provinz, anschließen. Doch wird sie ohne übergreifende  Organisationen kaum auskommen.  f) Da die Katholische Aktion um so schlagkräftiger  sein wird, je hervorragender die Qualitäten ihrer Mit-  glieder sind, ist die wichtigste Aufgabe des Klerus die  sorgfältige Auswahl und Ausbildung der Laien. Katho-  lische Aktion ist also nicht etwas, was von heute auf  morgen. „organisiert‘“ werden kann.  S  g) Das Ziel der Katholischen Bewegung ist dasselbe  wie  as der Hierarchie, die Menschen Christus einzu-  gliedern und so der Erlösung entgegenzuführen. Wo  immer Menschen in Christus einzufügen sind, hat auch  die Katholische Aktion einzugreifen: In der Schule, im  privaten und öffentlichen Leben, in der /Wissenschalt, in  der Kunst, in der Literatur, in der nationalen und inter-  nationalen Politik.  &.  Die Arbeit der Katholischen Aktion wirkt sich haupt-  sächlich in zwei Richtungen aus, die aber einander in  keiner Weise zuwiderlaufen, sondern sich ergänzen und  zwei  durchaus  verschiedenen Arbeitsmethoden ent-  sprechen. Man könnte sie als Streben nach Verchrist-  lichung oder die „christliche Linie‘“ und als Bekehrun  gs-  arbeit oder die „ki;-chliche Linie“ bezeichnen.  2) De Montcheuil, Der Laie in der Kirche, in  ; „Dokumen'cei‘  194:7}‚ Heft 2.In der Katholischen Aktion trifft sic_h„ Iso die Inı-
1atıve ‚„VOoN ben  .. mıiıt der Initiative ‚, VON unten‘. Der
Inmtiative VO  e ‚.Den entspricht qufi Seife des Laijen 07
horsam. Dieser Gehorsam hat aber nichts tun mıiıt
Passıvıtät, Mangel Intelligenz und geistiger Jrägheit,
sondern besagt selbstverantwortetes, Ireles YTun innerhalb
des belassenen Spielraumes. Dazu kommt die Inıtlative
VO  — unten  0R  * Der Christ muß den Mut haben, unter e1gener
Verantwortung voranzugehen, jedoch immer 1ın der C=-

reitschait, die Fintscheidung der Hierarchie anzunehmen.
Ks’ıist die Pflicht ler Gläubigen, 1n jenen Tugenden
wachsen, die eine völlige Hingabe a kühne Unterneh-
u  ( erlauben, hne daß der Gehorsam eines ages
darunter leidet“‘).

Wegen der n Verbindung der Laienbewegung
mıiıt Hierarchie WITd S1e sıch 1n ihrem organisato-
rischen Aufbau 1m großen un Sanzen die Organi-
satıon der Hierarchie: Pfarre, Dekanat, Diözese, Kırchen-
PTrOVINZ, anschließen. och wiıird sS1e hne übergreifende
Urganısationen kaum auskommen.

Da die Katholische Aktıon schlagkräftiger
seın wird, Je hervorragender die Qualitäten ihrer Mıt-
glieder sSınd, ist die wichtigste Auigabe des Klerus die
sorgfältige Auswahl un Ausbildung der Laien. Katho-
lsche Aktion ıst Iso nıicht etwas, WAas VO  - heute qauf
MOTSgEeN „Organisıert” werden ann.

Das Ziel der Katholischen Bewegung ıst dasselhbe
wI]e der Hierarchie, die Menschen Christus eINZU-
liedern un der Erlösung entgegenzuführen.
immer Menschen ıIn Chriıstus einzufügen sind, hat auch
die Katholische Aktion einzugre1iufen: In der Schule, i1m
prıvaten und öffentlichen Leben, ın der Wissenschait, ın
der Kunst,; ın der Literatur, In der nationalen un: inter-
nationalen Politik.

Die Arbeıt der Katholischen Aktion wirkt sich haupt-
sächlich 1n Zzwel Richtungen US, die aber einander ıIn
keiner Weise zuwiderlaufen, sondern sich ergänzen un
zwel durchaus verschiedenen Arbeitsmethoden ent-
sprechen. Man könnte sS1e als Streben ach Verchrist-
lichung der die „Christliche Linie“” un:! als Bekehrun55arbeıt der 1e „kirchliche Linie“ bezeichnen.

27) De Montcheuil, Der Laie ın der irche, ın „Dokumenté;;
194?‚ Heft
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Die Linie „Christenheit“. ist eines der Ziele der
Katholischen Aktion, christliche Institutionen wıeder auf-zubauen, dem Christentum innerhalb der weltlichen Ge-
sellschaftsordnung seinen Ausdruck und seine Einfluß-

sıchern, mıiıt anderen Worten: Soweıt als MÖS-lıch durch Inedliche Verbreitung Testbegründeter An-
schauungen und Überzeugungen das sozlale Reich Jesu
Christi auizurichten. Die Päpste haben diesen Punkt be1unzähligen Anlässen hervorgehoben. Immer wlieder er-
klären s1e, die Katholische Aktion werde der Erneuerungder Familie und der Gesellschaft dienen durch Heran-
bildung guter, tüchtiger Bürger. Ein bewußtes un Or-
ganısiertes Arbeiten der Katholiken, nıcht miıt den Miftf-
teln zeıitliıcher Macht, sondern AaUS der erleuchteten und
starken Überzeugung des Gewissens heraus scheint der
Kirche 1n der Jetztzeit der heste Wes se1n, och
einen gewIlssen christlichen Einfluß 1n der menschlichenGesellschaft ausüben können. Das ist eines der Ziele
der Katholischen Aktion, der Aktion des Laienstandes
als Organs der Kirche. Es ist klar, daß, je mehr die Ka-
tholische Aktion qauf dieser Linie der Verchristlichungeıtet, ıhr Gesicht mehr und mehr VOo  u der Laienschaft
geprägt werden wird.

Die I.inie „Kirche‘‘. Die Katholische Aktion hat aber
och eiınen zweıten Aspekt, dem vielleicht, hne daß der
erstie geringgeschätzt werden soll, eine noch gröhere Be-
deutung zukommt: Die Teilnahme A Apostolat der
eigentlichen Bekehrungsarbeit. Diese zweite Sicht ergäanztdie erste: Die Arbeit auf der Linie der „Christenheit“ ist
Gemeinschaftsarbeit mıt dem Streben nach möglichstbreitem, praktisch Iso ınternationalem Ansatz;: die Ar-
beit auf der Linie ‚Kirche‘ hat mehr religı1ösen un:! 1N-dividuellen Charakter, s1e ıst eın Wirken vVvon Mensch

Mensch, sS1e spielt siıch mehr Im Rahmen der Pfarre
ab und nährt sıch AaUus den Kraft llen, die die Piarre
dem einzelnen erschließen ann. YQU  FEi Musterbeispiel für
die organısche. Vereinigung beıder Linien ist die VOomnCardijn 1Nns Leben geruifene Jungarbeiterbewegung.

Es ist klar, qut jedem der beiden großenArbeitsfelder der Katholischen Aktion bel einseltigerÜbertreibung sowohl au{i dem rechten wW1€e quftf dem lin-ken Flügel quf Grenzen stößt, jenseilts derer der eigent-liche Bereich der Katholischen Aktion autihört. So lei-
stele Inan eınerseıts, Wenn sıch sehr mıt der
Technik un der Tätigkeit auf weltlichem Gebiet befaßte,



keine Verchristlichungsarbeit mehr, ; SOndern NUur noch
wirtschaitliche, sozlale, staatsbürgerliche ‘ Oder politische
Arbeit. Und wollte mMan sich -anderseıts sehr einer
reın geistı Erbauung un: einem ILUF“ individuellen un
prıvaten rbeıten widmen, gınge der Charakter der
Öffentlichkeit, der Organisation un: der Sendung durch
die Hierarchie verloren, der doch für die Katholische
Aktion wesentlich ıst. In beiden Fällen, qauf die übrigens
ganz aqusdrücklich den Dokumenten des Heiligen Stuh-
les verwiesen wird, hätte INa  —_ mıt Hılfisorganisationen
der Hilfswerken der Katholischen Aktion tun, 1€e€
jedoch nıicht ihrem inneren Bereich gehören“”).

Hier ist vielleicht der ÖOrt, die Grundidee der Ka-
tholischen Aktion noch deutlicher zu machen, indem WITr
SIEe mıt anderen kirchlichen Vereinigungen un:‘ ADpO-
stolatsformen vergleichen.

a) Selbstverständlich besteht eın wesentlicher Unter-
schied VO  D allen jenen Organisationen, weilche Ziel
nicht die Erlösung der CIECIL, sondern L1LLUFTLr die eıgene
Selbstheiligung verfol Diese Verbände sind das Re-

atholische Aktion LNTe Glieder undSETVOILT, AaUS dem die
Führer entnehmen wird, Katholische Aktion aber sind
sS1e nıcht

Ein wesentlicher Unterschied besteht uch ZW1-  x
schen Katholischer Aktion un allen jenen Vereinigun-
genN, die zwar miıtarbeiten der .Tlösung der Welt, aber
NUr durch das Gebet, nicht durch die ostolische TatHierher ıst das Gebetsapostolat zählen.

C} Auch alle jene Gruppen scheiden aUS, die sich
auf die Arbeit innerhal ihres Kreises beschränken, hne
die Tendenz e1ines Vorstoßes: nach außen 1n sich
T Kardinal Saliege ScCH11de sıe iolgendermaßen:
„Ich habe Gruppen kennengelernt un: ich kenne och
solche die geschlossene Gruppen sind, Studienzirkel,
ireundschaftliche Vereinigungen, denen Haare

28  el, endlos über Nichtigkeiten disputiert un!' sich
ist un!: Herz leer macht Man dreht sich 1m Kreise,

dringt nıicht durch Man bewundert sich und
tut nıchts Man Jangweilt sich methodisch. Man hat Furcht
vor dem Zeitlichen un fürchtet sich hineinzugleiten.fehlt an Schneid, Mut, an Beherztheit‘“>*

Kın wesentlicher Unterschied besteht uch E
schen Katholischer Akt_ion und allen jenen éreinigunggp‚

Congar, C., Hefit 3, 515
29) Sa.liégg „Documentation catholique“, pril ;945.
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Schwarzbauer, Der Laie in der Kirche
die ZWAarasApostolat der Tat qauf ihren Fahnengeschrie-
ben haben, die diese Arbeit innerhalb der Kirche, untier
Billigung, Gutheißung un Kmpiehlung der Kirche UuS-
üben, bernıcht als Tätigkeit der Kıircheli iıhrem Auftrag,

ihrer Senduns. Es gehört ZU Wesen der Katholischen
Aktion, Sendung und Auftrag der Kirche, der H  ler-
archıe arbeıten. Es ist 1N€ eilnhnahme der kirch-
lichen Sendung, die bestätigt wird durch Auftrag,
der ‚War nıcht n un persönlich 1st WIC
der el Bestallung ZU Pfarrer der ber zumıindest

den chrıstlichen Lajenstand SCIHET Gesamtheit ET-
ist

„e) Endlich unterscheıdet sich die Katholische Aktıon
VOoO  u allen N  n Vereinigungen, die C1KN TeIN materIielles,
irdisches Programm naben; schließlich uch VO  an allen

reiiglösen Gruppen und Bünden, die nıcht VoRn
Lalen, sondern VO  . Priestern geiührt werden. Solche
Gruppen sind DUr „Hilfstruppen” der eigentlichen Ka-
holischen Aktion.

Schluß
Hat der Laije e1iNe aktive Stellung innerhalb der

Kıirche? So iragten WITr Beginn uUuNnseTeEer. Überlegungen.
Öffenbarung und ordentliches Lehramt anıworieien mıiıt

uneingeschränkten Ja. G(ewiß, am LErlösungs-Rat-schluß WI1e uch objektiven Erlösungs-Werk ist weder
die Hierarchie och der Laie eteiligt. Zur Zuwendung
des Erlösungs-Werkes, der subjektiven Erlösung, ist
erster Linie die Hierarchie beruien un bevollmächtigt.In Unterordnun ber unter die Hierarchie ıst uch der
Laie kraft vielfä tiger Titel ZUFEF Mithilfe bei der Erlösungder Welt hbestimmt:

a) Er ist berufen kraft der Taufe, die ınm Anteil
gibt Priestertume Christi des Hauptes.

b) Kr ist berufen kraft der Firmung, die ihm die
Fülle des prlesterlichen Geistes eEsu schenkt.

C) ist berulen kraft des G(rebotes des Herrn, das
dieser alle Glieder gerichtet hat

Erıst verpllichtet krait der Stellung, die als
hbesonderes Organ mystischen Leihe  Ta uUNSEeETES Herrn
einniımmt.

Er ist berufen auf Grund der Nächstenliebe, die
iıhn verpflichtet, außerordentlichen FKällen der Not

Funktionen der verhinderten Hierarchie üÜber-
nehmen.
‚Theo: prakt Quartalschrift‘ I1 1949



. Erist edlich Deuen auf Gflind ausdrüi:klichef
Sendung der Kırche als Glied der Katholischen Aktion.

Wie die Katholische Aktiıon praktısch aufgebaut
werden soll, kann 1ı1er nicht behandelt werden. So 1e1
aber dürfte AUS dem Gesagten hervorgehen, daß S1€e Ver-
schieden sSeın wıird je ach Ländern und Zeiten, 1a, daß
sie en Gebilde sein wird, das dauernd 1n Wachstum un
Umformung begriffen Seıin wIrd und muß, WCNN
ers s1e wirklich der Verchristlichung des jeweliligen
Milieus und der Wiedergewinnung der jeweiligen Men-
schen arbeıten soll. „Die Katholische Aktion hat die Auf-
gabe, den dauerteig des Christentums 1Nns I Leben,
Ins KEuınzel- un Gemeinschaftsleben, hineinzutragen un
die menschlichen Beziehungen und die Zustände im
christlichen Geiste. gestalten. Zu diesem Zwecke muß
sıe stets iın engster Fühlung mıt dem 1n fortwährendem
‚Wandel befindlichen Leben stehen suchen © Sie
unterliegt ständıg der Gefahr, durch rasches Festlegen
ihrer Kormen der durch Versteifung ıhrer Methoden
nicht mehr ‚mitten in der Wirklichkeit stehen‘, AUr
och eın Werk, eine Organisation Rande des Lebens
und dadurch unwirksam werden Die Katholische
Aktion dari sich NıC. in Formen oder qu{t Methoden
festlegen, die ausgezeichnet SEWESCH seıin ‚können, jetzt
aber veraltet sind. S1e wıird sich nıicht 1n der Organisation
häuslich nl]lederlassen. Der (reist wird StEeLS über alle
organisatorischen Belange den Sieg davontragen**). Da-
mit soll aber N1IC gesagt se1n, daß überhaupt keine all-
gemeinen Linien Tür den praktischen Aufbau festliegen.Wegweisend sind iın dieser Hinsicht die päpstlichen En-
zykliken, besonders die VO  F Pius XI erlassenen und-
schreiben und Briefe, die oft bis aul die Einzelheiten es
Auibaues eingehen; ierner die Konstitutionen un Ar-
beitsweisen der Katholischen Aktion In den verschiedenen
europäischen Ländern un endlich die konkreten Bedürtf-
nisse und Möglichkeiten des, eigenen Landes.

Die Erwartungen, welche die Kırche die Ka-
tholische Aktıon knüpft, sind überaus sroß Pius XI
ennt s1€ die „gratia Dei singularis” uUunNnserer Zeit”) Und
IN der ersten KEnz klıka, die jetzıger Heiliger Vater,
Pıus X  s die Welt richtete, sa CT „Fin innıger

30) NIgTOS, Die „Fra.nkrexch-M1ssaon“ und  M ET die Kath ktion in
„Masses QuvrTIiereES““, 2/1946.

Schreiben den Episkopat der Philippinen: OsservatoreO VO: Februar 1939



Irost, éine beélückehde 1Fr-eüdel für 'di(é wir Goft dem
Herrn Jag für Tag In tieter Demut danken, ist TÜr uns,
ın  allen Breiten der katholischen Welt unverkennbare
Zeichen eines Geistes zu sehen, der den riesengroßen
Auigaben der Zeit mut1ıg die Stirne Dietet, der mıt be-
wundernswerter Hochherzigkeit und entschlossenem
rnst darangeht, die erste un wesentliche orge um
persönliche Selbstheiligung mıt dem apostolischen Rin-
gen die Mehrung des (Grottesreiches 1n Iiruchtbarem
Ausgleich vereinen. Die Mıtarbeit der Laien, die In
der Katholischen Aktion zZu tieisten Bewußtsein iıhrer
hohen Sendung un Würde CrZOSECN werden, chenkt. derKirche in einem Moment gesteigerter ohung und
verstärkter Beanspruchung Kraftreserven, die dem
ZzZwıschen Christentum un Antichristentum entbranntenKampf nıicht hoch Nn  > eingeschätzt werden können.In einem Zeitpunkt, zwıschen Priesterzahl undPriesteraufgaben eın MißGßverhältnis besteht, das dem
Worte Christi Von der großen rnte un den wenigenArbeitern einen Ssorgenschweren Sinn g1ibt, bedeutet die
zahlreiche, eNiIrıge un! hingebende Mitarbeit der Laien

hierarchischen Apostolat eine wertvolle Hilfe Tür die
Priester und zeigt Entfaltungsmöglichkeiten, die denschönsten Hofnungen berechtigen. Das Gebet der Kirchedem Herrn der Trnte ıst In einer Weise erhörtworden, die den Forderungen der Gegenwart entsprichtun die eine Frgänzung der vielfach eingeengten priıester-KHchen Sendung ermöglicht. Eine einsatzbereite Frontkatholischer Männer un Frauen, Jungmänner und Jung-Irauen wıdmet, dem Ruf des ob
In Unterordnun

ersten Hirten folgend,unter die Bischöfe, diesem ostolat-die SAaNZE Glut erzZzZenNns un müht SICH, den eNn- «
abfall Von Christus In eine Massen-Heimkehr Christus:
ZUu verwandeln. Ihnen allen gilt 1n diesem Iür die Kircheun: die Menschheit bedeutungsvollen AugenblickUNSer väterlicher Gruß, Dew
vertrauensvolle Hoffnung‘‘®?), egter Dank, UNSCTEl  8  4  8  Trost, eInebegluckendeFreude‚ fur d1e Wi'r‘ Gott dem  Herrn Tag für Tag in tiefer Demut danken, ist es für uns,  in allen Breiten der katholischen Welt unverkennbare  Zeichen eines Geistes zu sehen, der den riesengroßen  d  Aufgaben der Zeit mutig die Stirne bietet, der mit be-  A  wundernswerter Hochherzigkeit  und  entschlossenem  Ernst darangeht, die erste und wesentliche Sorge um  persönliche Selbstheiligung mit dem apostolischen Rin-  gen um die Mehrung des Gottesreiches in fruchtbarem  Ausgleich zu vereinen. Die Mitarbeit der Laien, die in  der Katholischen Aktion zum tiefsten Bewußtsein ihrer  hohen Sendung und Würde erzogen werden, schenkt. der  Kirche in einem Moment gesteigerter Bedrohung und  verstärkter Beanspruchung Kraftreserven, die in dem  zwischen Christentum und Antichristentum entbrannten  Kampf nicht hoch genug eingeschätzt werden können.  In einem Zeitpunkt, wo zwischen Priesterzahl und  Priesteraufgaben ein Mißverhältnis besteht, das dem  Worte Christi von der großen Ernte und den wenigen  Arbeitern einen sorgenschweren Sinn gibt, bedeutet die  zahlreiche, eifrige und hingebende Mitarbeit der Laien  am hierarchischen Apostolat eine wertvolle Hilfe für die  Priester und zeigt Entfaltungsmöglichkeiten, die zu den  schönsten Hoffnungen berechtigen. Das Gebet der Kirche  zu dem Herrn der Ernte ist in einer Weise erhört  worden, die den Forderungen der Gegenwart entspricht  Ü  und die eine Ergänzung der vielfach eingeengten priester-  lichen Sendung ermöglicht. Eine einsatzbereite Front \  katholischer Männer und Frauen, Jungmänner und Jung- -  frauen widmet, dem Ruf des ob  in Unterordnun  ersten Hirten folgehä‚'‚  unter die Bischöfe, diesem Apostolat. _  die ganze Glut de  s Herzens und müht sich, den Massen-  abfall von Christus in eine Massen-Heimkehr zu Christus  zu verwandeln. Ihnen allen gilt in diesem für die Kirche _  und die Menschheit so bedeutun  gsvollen Augenblick  unser väterlicher Gruß,  unser bew  vertrauensvolle Hoffnung‘“®?). -  9gter Dank, unsere  4. Drei Gedanken mö  gen unsere b‚iShel‘igen ‚Über—  legungen beschließen:  a) Wir Priester haben die Pflicht, die Laien im.  Rahmen der von den Bischöfen erlassenen Richtlinien  immer mehr zur aktiven Mitarbeit in der Seelsorge in  der Form der organisierten Laienhilfe heranzuzighery„ff’ ;  32 Eypzykli_ka. „Sur)nmi Pontificatus“, S. 28f.  9*Drei Gedanken mogen unsere b?sherigen Über-
legungen beschließen:

a) Wir Priester haben die flic. die 1A65
Rahmen der VODN den Bischöifen erlassenen Richtlinien
immer mehr aktıven Mitarbeit der Seelsorge 1n 74l  8  4  8  Trost, eInebegluckendeFreude‚ fur d1e Wi'r‘ Gott dem  Herrn Tag für Tag in tiefer Demut danken, ist es für uns,  in allen Breiten der katholischen Welt unverkennbare  Zeichen eines Geistes zu sehen, der den riesengroßen  d  Aufgaben der Zeit mutig die Stirne bietet, der mit be-  A  wundernswerter Hochherzigkeit  und  entschlossenem  Ernst darangeht, die erste und wesentliche Sorge um  persönliche Selbstheiligung mit dem apostolischen Rin-  gen um die Mehrung des Gottesreiches in fruchtbarem  Ausgleich zu vereinen. Die Mitarbeit der Laien, die in  der Katholischen Aktion zum tiefsten Bewußtsein ihrer  hohen Sendung und Würde erzogen werden, schenkt. der  Kirche in einem Moment gesteigerter Bedrohung und  verstärkter Beanspruchung Kraftreserven, die in dem  zwischen Christentum und Antichristentum entbrannten  Kampf nicht hoch genug eingeschätzt werden können.  In einem Zeitpunkt, wo zwischen Priesterzahl und  Priesteraufgaben ein Mißverhältnis besteht, das dem  Worte Christi von der großen Ernte und den wenigen  Arbeitern einen sorgenschweren Sinn gibt, bedeutet die  zahlreiche, eifrige und hingebende Mitarbeit der Laien  am hierarchischen Apostolat eine wertvolle Hilfe für die  Priester und zeigt Entfaltungsmöglichkeiten, die zu den  schönsten Hoffnungen berechtigen. Das Gebet der Kirche  zu dem Herrn der Ernte ist in einer Weise erhört  worden, die den Forderungen der Gegenwart entspricht  Ü  und die eine Ergänzung der vielfach eingeengten priester-  lichen Sendung ermöglicht. Eine einsatzbereite Front \  katholischer Männer und Frauen, Jungmänner und Jung- -  frauen widmet, dem Ruf des ob  in Unterordnun  ersten Hirten folgehä‚'‚  unter die Bischöfe, diesem Apostolat. _  die ganze Glut de  s Herzens und müht sich, den Massen-  abfall von Christus in eine Massen-Heimkehr zu Christus  zu verwandeln. Ihnen allen gilt in diesem für die Kirche _  und die Menschheit so bedeutun  gsvollen Augenblick  unser väterlicher Gruß,  unser bew  vertrauensvolle Hoffnung‘“®?). -  9gter Dank, unsere  4. Drei Gedanken mö  gen unsere b‚iShel‘igen ‚Über—  legungen beschließen:  a) Wir Priester haben die Pflicht, die Laien im.  Rahmen der von den Bischöfen erlassenen Richtlinien  immer mehr zur aktiven Mitarbeit in der Seelsorge in  der Form der organisierten Laienhilfe heranzuzighery„ff’ ;  32 Eypzykli_ka. „Sur)nmi Pontificatus“, S. 28f.  9*der Form der organisıerten Laijenhilfe heranzuzigherg‚(

'12) Epzyklikg „Sumi Pontificatus“,
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Tun WIT dies nicht, so begehén WIT niéht bioß eine pél
storelle Unklugheit, die sich vielleicht schon in den
nächsten Jahrzehnten bıtter rTrächen wird, WITr verfehlen
uns den ausdrücklichen Wiıllen des unsıcht-
baren Hauptes der Kirche, der, In Schrift und ber-
lieferung grundgelegt, durch den Mund des siıchthbaren
Stellvertreters deutlich interpretiert WIird.

Die aktıve Mitarbeit der Lajen wird aber NUr dann
wahrhaft Nutzen und Segen bringen, W üuUnNnseTe Laijen
ähnlich wW1e die Latenchristen eines hL Paulus durch und
durch VOoO  _ der drängenden und verzehrenden Krait des
priesterlichen (rJeistes esu erfaßt SINd, der ihnen 1n
JTaufe, Firmung un Eucharistie sakramental zute1l SC-
worden ist. Dieser priesterliche Geist wird ber in den
L.alen LU durch 1e Tätigkeıit un dıe Mühe der Priester
in sSeINer SANZEN f{eurigen Jut aufiflammen. Konsequente
ıinnere Formung un Bildung der Lajen, VOT allemnı der
iführenden / Lai;e-h‚ @utrch Priester ıst das Grebot der
Stunde.

c) Diese Formung der Laien, die natürlich mehr
SEe1IN muß als eine bloß außerliche „Schulung”, wird
selbstverständlich 1LUF jenem Priester gelingen, der selber
leich Paulus‘ „voll des Hi Geistes” ist un keine andere

Sehnsucht kennt, als möglıchst viele Seelen In Christus
einzugliedern und der rlösung entgegenzuführen. Die
ersie un letzte Forderung, die das Problem der Laljen-
mitarbeit stellt, ist daher die Formung der Priester. Seel-
sorge d deelsorger ist das erste. deelsorge Laıen ist
das - zweıte. Seelsorge durch den Lailen, WIrd sich annn
als kostbare Frucht WI1e von selber ergeben. Wir schlie-
Ben uUuNnseTe ÜberlCSUNSCN mıt den Worten uUNnseres He1-
lıgen Vaters:

„Unser KErlöser will, soweıt persönlıch auf un-
sichtbare Weise die Kırche regıert, die Mitwirkung der
Glieder seines mystischen Leibes bel der Ausführung des
Krlösungswerkes. Ü)Das geschieht nıicht aUus Bedürftigkeit
und Schwäche, sondern vielmehr deshalb, weil selhber
ZUT größeren hre seiner makellosen Braut aNSEC-
ordnet hat Während nämlich Kreuze starb, hat

den unermeßlichen Schatz der Erlösung selner Kirche
vermacht, hne daß sS1e ihrerseılls etwas beitrug. Wo
sich ahber darum andelt, den Schatz auszutenlen, 1äGt

seine unbefleckte Braut diesem Werk der Heiligung
nıcht DUr teilnehmen, sondern wl daß 1es In
Sewlssen Sınne durch ihre Tätigkeit bewirkt werde. E  5521
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wahrhaft schaudererregendes Mysterium, das iIna  w} NIie-

mals genug betrachten kann: daß nämlich das el vieler
abhängig ıst VO  > den Gebeten un: ireiwilligen RBuß-
übungen der Glieder des geheimnisvollen Leibes Jesu
Christi, dıe S1E diesem Zwecke qut sich nehmen, un
VO  m der Mitwirkung, die die Hırten un Gläubigen, hbe-
sonders die Kamılienväter und -mmutLte

6633 L, uUNsSeTEeIN gö_ttfhiıchen Erlöser eisten haben
Mögen WITr alle, Hırten und Gläubige, miıt der {

arbeit der Erlösung rnst machen un Ireı seın
VOo  — Schuld, WeNn Haupt die Seelen UNS©TeT Brü-
der einstens VO  — uns fordern wird!

Seelsorge
AUS dem Wissen un die Letizten inge

Von Dr. obert Svoboda O. S Innsbruck
Es fehlt unseren Bemühungen un Krwägungen seit

Jahren vielfach die systematische Geschlossenheit und
grundsätzliche Tiefe Das gilt nıcht zuletzt TÜr den De-
reich der elsorge. Als die zünitige Pastoraltheologie

die Jahrhundertwende in Deutschland diıe Führung
der deelsorger verlieren begann, weıl ihre Weisungen
den Anforderungen der Zeit N1ICcC mehr ent-

rechen schienen, zerbrach weithin uch die sSystema-
tısche FKınheit der seelsorglichen Tätigkeit. Finzelver-
suche etizten ein. So mühte sich Heinrich woboda*)
ab, ıine besonders dringliche orderung die
ach der Kleinpfarrei 1ın der Großstadtseelsorge
durchzusetzen. ach dem erstien Weltkriege tiraten die
Organisationen mıiıt ihren Sonderwünschen nament-
hHch ZUr Standesseelsorge In den Vordergrund. uch
der Beitrag starker Persönlichkeiten, WwWIie Dr Sonnen-
scheıin oder. Pastor Jakobs, wurde VOL allem zugunsten
VO.  m Einzelaufgaben spürbar 1er In der Seelsorge
der Künstler, Wochenendler USW.,., dort In der Formung
des Pfarrlebens und Gemeindegottesdienstes. Selbhst
Priester-Zeitschriften spezlalisıerten sich.

uch die neuerlichen Erörterungen laufen och weit-
hiın qu{ti Kinzelanregungen hınaus, zuma|l Tageserforder-
nisse vordringlich ihr Recht beanspruchen. Wohl sind

33) Enzyklika „Mysticı Corporis””, 21
2) Sıvoboda Heinrich. Großstadtseelsorge Regensburg 9412

vgl dazu meine grundsätzliche Schrift Das Einheitsprinzip ın der
tholischgn eelsorge und s_eine Differenzierung. Wien 1938


